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früherer Miniſter vergißt, was feinem Vaterlande 
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Elbing, Dienſtag, 


Beide hatten einmal Einfluß auf breitere Volks⸗ 
ſchichten, heute find fie beide — Senatoren. Auch 
daß er ſich an Lockroy wendete, iſt zu erklären. 
Dieſer geweſene Miniſter war einſt Garibaldianer 
und in der Zeit, als Bismarck und Crispi die 
freundſchaftlichſten Telegramme austauſchten, in den 
Zeiten der für die italieniſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
ſöhnungsſchwärmer ſo rauhen Winde, da ließ Herr 
Lockroy ſeinen Muth nicht ſinken und er rechnete 
in einem neuen deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ſogar 
auf die Hilfe der italieniſchen Rothhemden. 
Wenn Bonghi mit dieſen Freunden geſchwärmt 
und Zukunftspläne geſchmiedet hätte, die ſich bis 
zur Gründung einer allgemeinen lateiniſchen Re⸗ 
publik verſtiegen, ſo würde Niemand ein Wort dar⸗ 
über verloren, dieſe Epiſode auch nicht ernſt ge⸗ 
nonmen haben. Aber Bonghi wurde vom Präſi⸗ 
denten Caſimir Périer im Eliſée empfangen und 
nach einer bisher unwiderſprochenen Meldung ſagte 
er Bonghi, daß er ſeine Anſichten theile und über 
die Annäherung der beiden Völker ſehr glücklich 
ſein würde. Er fügte hinzu, „daß man ſich einer 
durch internationale Verträge geſchaffenen politiſchen 
Sachlage gegenüber befinde, aber der friedliche Zu⸗ 
ſtand Europas geſtatte zu denken, daß, wenn auch 
der Dreibund gegenwärtig noch eine beſtehende 
Thatſache iſt, der ſehnliche Wunſch nach Verſöhnung, 
der alle Staaten Europas erfüllt, die Möglichkeit 
einer ruhigeren und erſprießlicheren Zukunft in dem 
Sinne möglich erſcheinen laſſe, daß der Vertrag 
zwiſchen den drei Mächten nicht erneuert würde.“ 
Das iſt im Grunde genommen eine verſöhnliche, 
eine Friedensrede, aber in dem Munde des neuen 
franzöſiſchen Präſidenten gegenüber einem Privat⸗ 
mann wird ſie eine diplomatiſche Aeußerung, die 
ſchwer wiegt und die eine Spitze gegen den Drei⸗ 
bund enthält, die noch zu Mißverſtändniſſen Anlaß 
geben kann. Der Dreibund iſt eine Thatſache, wir 
hoffen, daß er immer wieder erneuert wird, denn 
wem er ie Lage 3 5 = 85 3 e nur er = ee 1 55 
5 . ung Italiens vom ſiſchen Revanchegelüſte in früheren Jahren zurück⸗ 
. eg d ſtellt. Er iſt weder der gehalten. Bedroht hat er ie Staat, und darum 
König, noch der Miniſterpräſident, er iſt kein iſt die Aeußerung Caſimir Röriers unklug, fie iſt 
Führer einer großen Partei und kein Volkstribun,] auch, wenn er fie wirklich gethan hat taktlos, denn 
er iſt nur das Oberhaupt einer kleinen Schwärmer- | fie enthält die indirekte Aufforderung an Italien, 
geſellſchaft, und er hat kein Mandat vom italien: | das Bündniß mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Un⸗ 
i Volke empfangen. Seine Reife wäre daher] garn nach deſſen Ablauf nicht zu verlängern. Von 
aum erwähnenswerth, wenn ſie nicht in Frankreich! Carnot iſt nie eine Aeußerung bekannt geworden, 
eine ganz bemerkenswerthe Auffaſſung erfahren] die den diplomatiſchen Takt verletzt hätte, und darum 
hätte. Wenn Herr Bonghi mit dem Senator lit es bedauerlich, daß ſich Perier gleich in den erſten 


Wer für die Monate Auguſt und September auf 
die reichhaltige und billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 2 


Bonghi und Caſimir Perier. 


Ruggero Bonghi war Miniſter, er iſt jetzt 
Senator und Vorſitzender der italieniſchen Ver⸗ 
ſöhnungsliga und als ſolcher hat er ſich nach Paris 
begeben, um eine Verſöhnung mit Frankreich zu 
Stande zu bringen. Er arbeitet unermüdlich in 
Wort und Schrift für den Anſchluß Italiens an 
Frankreich und das wollen wir ihm durchaus nicht 
verdenken; vielleicht hegt er die Hoffnung, daß ſein 
Vaterland beſſer fährt, wenn es im Fahrwaſſer der 
Republik, als in dem des Dreibundes ſegelt. 
Heißblütige Politiker des Südens geben oft augen⸗ 
blicklichen Empfindungen mehr Raum, als dem 
nüchternden Verſtande, und ſo kann es auch 
kommen, daß ein italieniſcher Gefühlsmenſch und 


ſeit der Beſetzung von Tunis durch Frankreich zu⸗ 
gefügt worden iſt, daß er ſogar die ungerechte 
Verfolgung ſeiner Landsleute in Aigues⸗Mortes 
und jetzt in Lyon und anderen Orten als eine 
Liebenswürdigkeit betrachtet, die man dem galliſchen 
Charakter zu Gute halten müſſe. 

Sers möchten wir aber, in weſſen Namen 
pred onghi ſpricht, wenn er die Verſöhnung 


Ranc eine Unterredung hält, jo ift dies begreiflich.“ Wochen feiner Geſchäftsführung eine ſolche Blöße! tretung des Kongo 
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gab. Vielleicht hat er in ſeinem Beſtreben, dem ita⸗ 
lieniſchen Abgeordneten etwas Verbindliches zu ſagen, 
nicht bedacht, daß ſeine Aeußerungen in Berlin und 
Wien unangenehm berühren könnten. Er ſcheint 
ganz vergeſſen zu haben, daß er erſt beim Begräb⸗ 
niſſe Carnots die edle Handlungsweiſe Kaiſer Wil⸗ 
helms pries. der es verſtanden habe, das franzöſiſche 
Herz zu treffen. Indem der Präſident den Italie⸗ 
nern den Dreibund als ein Unglücksgeſpenſt vor 
Augen rückte, hat er die feinen Unterſchiede außer 
Acht gelaſſen, die das Wort eines Staatsoberhauptes 
von dem eines unverantwortlichen Politikers ſcheidet. 
Selbſt in der Zeit der Verbrüderungsfeſte von Kron⸗ 
ftadt und Toulon, als die Wogen des Deutſchen⸗ 
haſſes in Rußland hohe Wellen ſchlugen, war in 
den Depeſchen der Staatshäupter, insbeſondere in 
jenen Carnots, niemals von etwas anderem als 
von Sympathien der beiden Völker die Rede. 

Trotz alledem legen wir der Sache keine be⸗ 
ſondere Wichtigkeit bei. Folgen wird ſie nicht 
haben. Italien weiß, wohin feine Lebensintereſſen 
zielen und es braucht ſogar England als „Vierten 
im Dreibunde damit es nicht in ſeinen afrikaniſchen 
und orientaliſchen Beziehungen geſchädigt werde. 
Gerade die Eroberung von Kaſſala iſt ein Beweis, 
wie eng England und Großbritanien Hand in Hand 
gehen und der von Frankreich angefochtene Vertrag 
wegen Harrar iſt ein weiteres Belegſtück. Die 
paar Schwärmer für einen Bund mit Frankreich 
ſind in Italien durch die letzten Arbeiterver⸗ 
folgungen mundtodt gemacht worden, und Bonghis 
Reiſe wird kein Echo hervorrufen. Das einzige, 
was bleiben wird, iſt die Aeußerung des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik. Die Dreibundsmächte, 
die ſeine Ernennung ſympathiſch begrüßten, werden, 
wenn die Aeußerung Casimir Psriers keinen Wider⸗ 
ruf erfährt, mißtrauiſcher und zurückhaltender 
werden und der Dreibund wird ſich um ſo feſter 
ſchließen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 23. Juli. 


Das eungliſch⸗ kongoſtaatliche Abkommen 
und die aus ihm hervorgegangenen Streitigkeiten, der 
jranzöſiſch⸗ kongoſtaatliche Konflikt und die weitaus- 
ſchauenden kongoſtaatlichen Unternehmungen haben den 
Gedanken nahe gelegt, die belgiſche und kongoſtaatliche 
Diplomatie zu trennen. Bisher hat der Kongoſtaat 
beſondere Verhandlungen mit auswärtigen Mächten 
durch ſeine eigenen Beamten geführt, aber die Ver⸗ 


5 1055 und rein gegeben, 
& Sind Todte, die im Grabe leben. 
Sind Blumen, die im Sturm beſteh'n, 
Sind Sternlein, die nicht untergeh'n. 
Claudius. 


N EI ET DI II IT I II 
Acht Tage Ferien. 


Eine Reiſeſkizze von Pranz Gottſcheid. 
— : III. 
Auf der Alm, 


„Prozeßhansl“ gebört — ſowie ein eigenthümliches 
Gemiſch von Verſchlagenheit und Naſvetät, und vor 
allen Dingen ein Glaube, der hauptſächlich im Aber⸗ 
glaube wurzelt, ſich vor Geſpenſtern beugt, die Gott⸗ 
heit mehr fürchtet als liebt und den Schutzheiligen 
den größten Einfluß auf ihr Wohl und Wehe einräumt, 
bilden den Grundzug dieſer Menſchen, mit denen wir 
nun in den nächſten Tagen verkehren ſollten. — Eine 
kleine Epiſode, welche während unſerer Anweſenheit 
in Unterweſſen ſich zutrug, möge zur Charakteriſtit 
hier Aufnahme finden. 


Waſtl will ſchwärzen gehen, Schwärzen gehört 


Dag Do giebt's koa Sünd'! 5 
wohner wiess Schlagwort, mit welchem der Bergbe⸗ rag 9 N 7 8 5 a i 8 
rechtfertigte en ſeiner Eigenthümlichtetten, die eine ges | "rt, un elch — und Wa ſogar re 


finden, entſchdegründung in den Nalurberhältniſſen verlobt ſich vorher der heiligen Jungfrau Maria auf 


ragende, ſchr digt. Gewoltige, faſt in den Himmel 
mit grünen Henan wechſeln in ſeiner Heimath 
n tien. 

Felsgeröll ſi ü 
ich ſtürzende Waſſer bilden 
mächtig dahin drang 


im nächſt esſchnelle ji 
um chſten a fu in ee See 
Strichen gezeichnete Charupı pet — in wenigen 
Ge er Natur giebt uns den 
genſätze in dem Wesen des Ge⸗ 


hotigfelt dem, Gelben ede. geht be. 


rauen tragen d 
der nie ohne den Schmuck be Feder. ir 


Plan gelinge — er gelingt nicht, 
und als ihn der Amtsvorſtand darüber zur 
ſtellt, antwortet er wörtlich folgendes: „Sixt Burger⸗ 
moaſta, z'erſt hab i mich der heilig'n Jungfrau am 
Kreuzeck verlobt, nix war's, dann dera von Marquart⸗ 
ſtoan, wiederum gefeit, nocha dera von Schleching, 
wor a wie der Teufi, auf z'letzt bin i gor fünftauſend 
Fuaß aufikraxelt am Hochgern, hob dera oben MD 
zwoa Kirz'n mitg'numma — und do hob'ns mi ab« 
g'ſaßt — ja, zum Teuxl, Burgermoaſter, zu wos für 
baner ſoll ma denn nochher gehn? —“ 


So in ihrer Gemüthsſtimmung waren die Burſchen 
beſchaffen, die wir bei unſerm Eintritt im Gaftbaufe. 
zu Unterweſſen im Leut'ſtübl um den großen eichenen 


Lodenhut, . 
Tiſch ſitzen, ſingend und trinkend antrafen. e 


Gemsbartes, eines Edelweiß⸗ 


oder Alpenxoſenſträ ü 0 
chens gedacht werden kann. D rüuß- | eigenthümlich lungen doch in ihrer Heimach Me 
in Münzenſchatz, den der ee a or Lieder und „Schnadabüpieln“ zur Zitger. Kein Pro, 


fefior lehrte dieſe Naturkinder Contrapunkt und 
Harmonie und doch fingen fie vierftimmig ihre bald 
melancholiſchen, bald ausgelaſſen luſtigen Lieder mit 
einer Reinheit, die erſtaunlich iſt. Den Gedanken ihrer 
! Weiſen finden ſie in ihren Bergen und 
dae in der großartigen Natur, die fie umgiebt, 
Pe Inhalt ihrer „Schnadahüpfl“ oder „Schelmliedl 

9 hrer nächſten Umgebung in dem Verhältniß zwiſchen 
N Dirndl.“ Waſtl, der natürlich auch im 
ſcheind haus anweſend war und unter ſeinen Kameraden 

einbar eine große Rolle ſpielte, ſang uns einige da⸗ 
von mit friſcher, kerniger Stimme vor. Und alle die 
anweſenden „Buam und Dirndl“, die Kellnerin nicht 
ausgeſchloſſen, juchzten ausgelaſſen den nie fehlenden 
Jodler mit, als Waſtl anhub; 


fehlenden Uhrkette 5 Gürtel trägt, iſt 
die Hauptzierde und wenn auch das „Ge “ 
heilen und freundlichen Farben der Netar ee 
ſpielt eine Hauptrolle — in geſchmackvollſter Weiſe 
weiederſpiegelt, fo zeigen die kurzen ledernen Hoſen der 
änner, welche über den muskulöſen, nur mit den 
landesüblichen Wadenſtutzen bekleideten Beinen, die 
Br 1 — wettergebräunten Knie freilaſſen, und die 
Se ss ölagenen Schuhe, ſowie die derben Röcke 
guten ihren praktiſchen Werth binreichend 


an. Tiefes Gemüth und unglaubliche Nobbeit 


d N 
id . Art ne bis zur Sentimentalität 
Trotz und Eigenfinn er Liebes äußerung, bodenloſer 


— wer hätte noch nicht vom 


bei den Frauen 


„Hoch ſteig i net gern, 
Gele lab im Thal, 
Do d' Dirnden en Pochgern 

ie b'ſuach i all ma 
FR 5 0 uliäh, duli duliäh. 
Die erſt' die hoaßt Th'reſerl 
Bacht Henderl mit Breſerl 
Und 7 7 . 

d hot Sn ER, ia — 
“7 4 duliäh, duli duliäh. 


Die zwoat die hoaßt Katherl 
Hat moladi Waderl, 
Hot ſchneeweißi Knia — 
Aber g'ſeh'n hob i's nia! 
Ho duliäh, duli duliäh!“ 


Dieſes Loblied auf „Katherl“ ſchien einem zwelten 


dem Hochgern und opfert ihr zwei Kerzen, damit ſein | Burſchen noch nicht zu genügen, denn er ſchlug mit 
Waſtl wird abgefaßt] der Fauſt auf den Tiſch, ſtemmte das rechte Bein keck 
Rede] auf den Stuhl und begann alſo: 


„J hob halt koan Bergſtock 

J hob koani Schuah 

Do hob i die Kathi 

Dann hob i an Ruah. 
Duliäh ho ho ho! 

Und hot mi die Kathi 

Und loßt mir koan Ruah 

Dann brauch i koan Bergſtock 

Und brauch koani S 55 
Duliäh ho ho ho! 

Und 5 5 wir uns boabi, 

Und ſog'n wir uns „Du! 

Dann ſtößt mi die Kathi: 

„Du Loder, gieb Ruh! 

Die Stimmung wurde immer fideler und endete 
mit einem Schuhplattler, dem nationalen Tanz der 
Gebirgsbewobner. Dieſer im Walzertempo ſich be⸗ 
wegende Reigen bat die Eigenthümlichkeit, daß im 
zweiten Theil dle Tänzerin freigegeben wird und der 
Tänzer, gewiſſermaßen, um ſeine Kunſtfertigkeit zu 
zeigen, Bewegungen unter Begleitung von Juchzern 
ausführt, die darin beſtehen, daß er mit der Hand⸗ 
fläche Fußſohlen, Knie und Kopf ſchlägt, ſich ſchlleßlich 
überkugelt, um dann gleichſam als Belohnung von 
feiner Tänzerin einen „Buſſerl“ zu bekommen, worauf 
wieder der erſte Theil des Tanzes beginnt. — 

Im Herrenſtüb'l, in welchem uns das Nachteſſen 
aufgetragen wur fanden wir eine liebenswürdige 
Münchener Geſen haft, die Unterweſſen als 
Sommerftation gewählt hatte und im Geſpräch ent⸗ 


in den Händen der belgiſchen diplomatiſchen Vertreter. 


staates in ſeiner Geſammtheit liegt] Hoheits⸗ Verhältniß zu Korea 


* 
46. Jahrg. 


Das hat zu großen Unzuträglichkeiten geführt, und 
die „Gazetle“ verſichert bereits, daß die Trennung er⸗ 
folgen wird. In dieſem Falle wird der Kongoſtaat 
eigene Geſandte in Berlin, London, Paris und 
Liſſabon usterhalten. 

Ueber ein Nachſpiel zum Omladinaprozeß 
wurde uns am Sonnabend nach Schluß des Blattes 
aus Prag berichtet, daß dort am Freitag der Schloſſer⸗ 
gehilſe Staba, und der Handlungsdiener Jelinek 
unter der Beſchuldigung verhaftet wurden, einem 


anarchiſtiſchen Geheimbund zur Erzeugung von Ex ⸗ 


ploſivlörpern anzugehören. Die Durchſuchung der 
Wohnung der Verhafteien hat ſehr belaſtendes Material 
ergeben. Jellnek war im Omladinaprozeß freige⸗ 
ſprochen worden. Ferner iſt unter der gleichen Bes 
ſchuldigu ig in der tſchechiſchen Stadt Neubidſchow 
ein Metallgießer Namens Blazek in Haft genommen 
worden. Inzwiſchen nahmen die Verhaftungen einen 
großen Umfang an, bereits 12 Perſonen befinden ſich 
in Haft. In dem Wolſchauer Arbeiterviertel veran⸗ 
ſtaltete die Polizei eine Razzia, bei welcher acht Ar⸗ 
beiter verhaftet wurden. Die Durchſuchung der 
Wohnungen derſelben förderte ſtarkes Belaſtungs⸗ 
material zu Tage. Sämmiliche Verhaftete gehören 
der anarchiſtiſchen Partei an und wurden dem Straf⸗ 
gericht eingeliefert. 
mit der Fabrikation von Exploſivſtoffen zu ver⸗ 
brecheriſchen Zwecken. Bel den Verhaftungen ging 
die Polizei mit größter Vorſicht vor; früh Morgens 
wurden die Häuſer, wo die Anarchiſten wohnten, ums 
ſtellt und die Gefährlichſten ausgehoben. Bei der 
Haus durchſuchung konſtatirte man, daß Exploſivſtoffe 


in beträchlichem Umfange angefertigt worden waren. 


In der Korean Angelegenheit beitätigt die 


„Pol. Korr.“, daß der Vizelönig von China, Lij⸗Hung⸗ 


Chang, die ruſſiſche Regierung direkt um Vermittlung 
in dem Konflikte mit Japan erſucht hat. Namentlich 
aus dieſem Grunde hegt man in Tokio gegen die 
chineſiſchen Pläne in Korea das größte Mißtrauen, und 
ift entſchloſſen, unweigerlich auf bleibenden Garantien 
gegen die Feſtſetzung irgend einer anderen Macht in 
Korea zu beſtehen. Denn eine ſolche Feſtſetzung würde, 
wie man japantſcherſeits betont, bei dec geringen Ent⸗ 
fernung Koreas von der japaniſchen Küſte und bei 
der ſtrategiſchen Wichtigkeit der koreaniſchen Häfen, 
Japan zu einer ſofortigen Ausgabe von mindeſtens 
50 Millionen Dollar für die Befeſtigung von meh⸗ 
reren Inſeln und Häfen zum Schuße gegen etwaige 
jeindliche Angriffe von Korea aus zwingen, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß auch dann noch ſeine Sicherheit und 
ſein Handel ſtets bedroht bleiben würden. Die von 
Japan mit Bezug auf Korea geſtellten Forderungen 
ſeien daber von außerordentlicher Bedeutung für ſeine 
Anterefien. Wenn China ſich dagegen auf fein 
berufe, ſo ſei 


puppte ſich alsbald der alte fünfundachtzigjährige Graf 
Tſchirn, eine kraftvolle Erſcheinung, als humorvoller 
Interpret oberbayeriſcher Volksdichtungen, die Ver⸗ 
anlaſſung wurde, für den nächſten Abend einen 
kleinen Sängerkrieg zu improviſiren. 

Nach vorzüglich verſchlafener Nacht in den guten 
Betten des Gaſthauſes, rückten wir um fünf Uhr 
Morgens zum Aufitieg auf den Hochgern aus. Die 
Gipfel der Berge. welche das Achenthal umſchliezen, 
waren noch in wallende Nebel gehüllt und nur hie 


und da ſtahl ſich ein Sonnenſtrahl durch die bewaldeten 


Kuppen. Ruhig und ſtill lagen die reinlichen Häuſer 
und daB ami Kirchlein, als wir, mit knorrigen 
Bergſtöcken ausgerüſtet, unſern Führer Hans', den 
Sohn vom Gattererbauern, an der Spitze, durch das 
Dorf ſchritten. Nach lurzem Marſch gelangten wir 
an den Fuß des Berges, dem höchſten Ausläufer 
der tyroler Alpenkette, und der Aufitieg begann. Der 
Berg iſt bis zur Hälfte ſeiner Höhe dicht mit ſtarkem 
Laub⸗ und Nadelholz bewachſen und Dank der Für⸗ 
ſorge des Alpenvereins, mit guten, wenig Schwierig⸗ 
keit verurſachenden Wegen verſehen. Das Tempo 
unſeres Führers war uns, den Vorwärtsſtrebenden, 
zu langſam und als wir ihn zur Eile anſpornen 
wollten, ſagte er mit verſchmitztem Lächeln: Es geht's 
fein viel z laut, aber dees werd fi ſcho geb'n, kimmt's 
nur erſt a wenig auf d' Höh!“ Das biedere Gebirgs⸗ 
gemüth verſtand unter „laut“ unſern zu ſchnellen 
Schritt, und er batte Recht, denn als wir nach 
anderthalbſtündigem Steigen das erſte Plateau erreich⸗ 
ten, waren wir ſchon um ein Bedeutendes „ſtader“ 
geworden; lleinlaut wollen wir hinzufügen, daß man 
dieſes Wort mit „langſamer“ überjept. Die erſte 
grüne Matte dehnte ſich zu unſern Füßen aus; 
mittlerweile hatte die Sonne den Höhenrauch und 
die Nebel beſiegt und ſchon mlt unbewaffnetem Auge 
konnte man unterhalb eines Höhenkammes die Senn⸗ 
hütten liegen ſehen. Doch horch, was war das? — 
Ein la iggezogener Ton, dem in vier Interwallen kürzere 
folgten, ſchlug an unſer Ohr. Kaum hatte Hans' 
ihn vernommen, als er in derſelben Weiſe antwortete. 
Den erſten Gruß hatte uns die Almhütte durch ihre 
Sennerinnen, von denen wir ſchon ſo viel rühmliches 
durch Waſt'ls Schnadahüpflu gehört, „zua g jucherzt“, 
was unfere Schritte ſofort wieder „laut, werden ließ. 
Der zweite Theil des Aufſtiezes war ſchon etwas be⸗ 
ſchwerlicher und da die Sonne mit ihrem freundlichſten 
Geſicht auf uns herniederblickte, netzten große Schweiß⸗ 
tropfen unſern, über Steingeröll und an ſteilen Ab⸗ 


Dieſelben befaßten ſich tha tſächlich 


darauf zu entgegnen, daß dieſes Verhältniß that» 
ſächlich längſt nicht mehr beſtehe, und da 
China bereits ſelbſt die Selbſtherrlichkeit des Königs 
von Korea dadurch anerkannt habe, daß es ihn ſelbſt⸗ 
ſtändig Verträge mit anderen Mächten abſchließen ließ. 
Man ſei jedoch in Tokio durchaus nicht gewillt, be⸗ 
rechtigte materielle Intereſſen Chinas in Korea zu 
verletzen, da die Intereſſen⸗Gemeinſchaft Chinas und 
Japans in Aſien einen anerkannten Grundſatz der 
japaniſchen Politik bilde, weshalb man die Kurzſichtig⸗ 
keit Chinas, die ſich in der Hereinziehung Rußlands 
in die koreaniſche Angelegenheit bekunde, lebhaft be⸗ 
dauere. Was die möglichen Folgen dieſes Schrittes 
betrifft, ſo beſorge man in Tokio keine Einmiſchung 
Rußlands in Korea, ſo lange durch den unvollendeten 
Zuftand der ruſſiſchen Eiſenbahnverbindung mit Oſt⸗ 
aſien Japan in jenen Gegenden ſtrategiſch im Vor⸗ 
theile jet. Wie die „Agenzia Stefani“ mittheilt, find 
in Folge des von der britiſchen Regierung angeregten 
Meinungsaustauſches die italieniſche und die britiiche 
Regierung in Uebereinſtimmung bemüht, Komplikationen 
aiichen China und Japan bezüglich Koreas zu ver⸗ 
hindern 

Vom deutſchen Turnfeſt in Breslau. Sonn⸗ 
tag früh verſammelten ſich in der nördlich gelegenen 
Odervorſtadt die Theilnehmer und Feſtwagen zum 
Feſtzuge. Dieſer war ſo geſchickt geordnet, daß, als 
um 11 Uhr drei Kanonenſchläge das Zeichen zum Abs 
marſch nach dem ſüdlich von Breslau gelegenen Feſt⸗ 
platze gaben, nirgends der Anſchluß verſäumt wurde. 
Ununterbrochen in Bewegung, brauchte der Feſtzug 13 
Stunden zum Vorbeimarſch. In den reichgeſchmückten 
Straßen wurde ein brauſendes „Gut Heil“ nach dem 
anderen zwiſchen Turnern und Bevölkerung getauſcht. 
Beſonders lebhaft begrüßte man den langen Zug der 
Berliner Turner, ebenſo die überaus zahlreichen deut⸗ 
ſchen Turner aus allen Theilen Oeſterreichs. Von 
den vorzüglich ausgeſtatteten Gruppen gefielen be⸗ 
ſonders die Darſtellung der Verbrüderung Oeſterreichs 
und Daeutſchlands und die Schlußgruppe: Der Aufruf 
an mein Volk von 1813 mit Friedrich Wilhelm III., 
Blücher, Lützow, Körner, Jahn; im Feſtwagen die 
Königin Loutſe; im Zuge ſchritten noch einher Lötzower 
Jäger und Freiwillige. Das Wetter iſt heiß, aber 
bisher prächtig, mit Gewitterneigung. 

Ueber die Poloniſirungsbewegung in Preußen 
wurden in der zweiten Sektion des polniſchen Jour⸗ 
naliſten⸗ und Schrifiſtellertages zu Lemberg von dem 
Referenten Dr. Celichowski intereſſante Eröffnungen 
gemacht. Er führte aus, daß die polniſche Literatur 
ſich dort auf refigiöfer Grundlage entwickele. Die 
Zeltſchriſten feien daſelbſt ſtark ereilt Analphabeten 
gebe es in dieſem polniſchen Landestheile nicht, und 
jede neue Wahl in die Repräſentativkörper zeige eine 
Stärkung und Zunahme des polniſchen Natfonalbewußt⸗ 
ſeing. Das polniſche Landvolk leſe nicht bloß Volks⸗ 
ſchriften, ſondern auch Tagesblätter. Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gauverbände entwickeln ſich in günſtiger 
Weiſe. Broſchüren und Bücher gelangen in großer 
Anzahl zum Verkauf. Sehr erfreulich entwickelt ſich, 
wie Dr. Pawizewski konſtatirte, die Volksaufklärung in 
Preußiſch Schleſien. Schleſien, das bis vor nicht 
langer Zeit als ein verlorener Poſten angeſehen wurde, 
bilde jetzt ſchon den Mittelpunkt der poln ſch⸗natlonalen 
Bewegung in dem preußiſſchen Landestheile. Anal⸗ 
phabeten ſeien dort ſaſt garnicht vorhanden. Zu dem 
höheren Bildungsgrade des polniſchen Landvolkes habe 
die Freiheit der Kolportage und die Errichtung von 
Druckereien weſentlich beigetragen. Die polniſche Be⸗ 
völkerung in Preußiſch Schleſien betrage 120,000 
Seelen. In dieſer Hinſicht ſtehe Oeſterreſchiſc 
Schleſien bedeutend zurüd. 

Ein Attentatverſuch in Paris. Bei der am 
Sonnabend ftattgefundenen Begräbnißfeier für den 
Akademiker Leconte Lisle ſchlich ſich in die Kirche 
Saint Sulpice ein Individuum und drang bis in die 
vorderſten Reihen der Anweſenden vor. Als der 
Menſch ſich an der Seite des Herrn Taigny, der den 
Präſidenten Perier vertrat, befand, zog er ein Meſſer 
aus der Taſche; da er ſich aber beobachtet ſah, warf 
er das Meſſer von ſich und ergriff die Flucht. Am 
Ausgange der Kirche wurde der Attentäter verhaftet. 
Er heißt Dumas, iſt Flickſchuſter und ſoll irrſinnig ſein. 

Aus Hawaii. Einer Reutermeldung aus Honolulu 
vom 13. Jull zufolge wurde Hawai am 4. d. Mts. 
. . ̃ e . . ——.—— zur Republik erklärt und eine neue Konſtitutlon 
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hängen führenden Weg. Da und dort begegneten wir 

„Hüaterbuam“, welche auf ihren „Kraxen“ 50 
bis 70 Pfund der Almerzeugniſſe, Bultet und Käſe, 
zu Thal trugen. Wer, wie wir ſpäter beim Abſtieg, 
erfahren, welchen ſchwer zu überwindenden Druck das 
eigene Körpergewicht ausübt, wied die Mühſeligkeit 
dieſes Berufes zu würdigen wiſſen. Immer ſteiler 
wurde der Weg, bald lag die Sennhütte dicht vor 
uns, bald war ſie durch einen von uns zu umgehenden 
Vorſprung den Blicken entrückt. Endlich nach vier⸗ 
ſtündigem Marſch langten wir in dem noch ca. 800 
Fuß unterhalb des Gels liegenden Schutzhauſe an. 
Wenngleich die Almwirtbſchaft die Hauptbeſchäftigung 
der Sennerinnen iſt, ſo empfangen dort oben den 
müden, hungr'gen Bergfteig: r außer der ihres gleichen 
ſuchenden Almer milch, ouch Wein, EL und eine vorzüg⸗ 
liche Koſt; letztere war zunächſt der größere An⸗ 
ziehungspunkt für uns, und Schinken, Butter und 
Tyroler Wein, die wir dort oben genoſſen, werden 
uns ewig unvergeßlich bleiben 

Erfahrene Bergſteiger lächeln mit ſouveräner Ver⸗ 
achtung, wenn fie in Reiſebeſchrelbungen von lungen, 
drallen, rothbackigen Sennerinnen leſen, denn gewöhn⸗ 
lich find dieſe „Damen der Höhe“ fünſzig bis ſechzig 
Jahre alt und moncher Sturm, der das Gebirge um⸗ 
brauſt, hat feine Runen in die, vielleicht vor a 
Zeit friſchen Geſichler eingegraben. Vor der Hand 
hatten wir keine Zeit, uns mit Reſerl und Katherl 
zu beſchäſt'gen, denn es galt vor dem Mittagbrode 
noch die letzte und beſchwerlichſte Höhe des Berges zu 
erklimmen; die wirkliche Jugend und Fröhlichkeit 
dieſer Almerinnen konnten wir aber ſchon bet der bis 
herigen kurzen Bekanntſchaft, als willkommene Aus⸗ 
nahme, konſtatiren. 

Hansl mahnte zum Aufbruch, um, wie er ſagte, 
„nachher die Hendeln net kolt z'eſſen.“ denn die Mite 
tagszeit wird auf der Alm pünktlich eingehalten. 
Reſerl und Katherl verſprachen uns noch alles Schöne 
und Gute — zum Mittagsmahl, und mit friſchen 
Kräften ging es ohne Raſt bis zur Spitze des Berges. 
Da lag es nun vor uns, das wundervolle Panorama, 
von dem wir ſo viel gehört hatten und welches bis 
zum vorigen Jahre, da ſich kein Schutzhaus auf der 
Alm des Hochgern befand, vor dem viel weniger 
lohnenden des Hochfelln, einer niedrigeren Spitze der 
bayriſch⸗yroler Alpen, hat zurücktreten müſſen. Weit 
binaus ſchweifte der Blick bis zu den, am fernften 
Horizont verſchwindenden Gletſcherfeldern des Groß⸗ 
glockner, deſſen höchſte ſchneeſtarrende Erhebungen in 
der Sonne leuchteten; ihm vorgelagert ſahen wir dle 
altehrwürdigen Spitzen der Waßmann⸗Gruppe, die 
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verkündet. Dole iſt auf ſechs Jahre zum Präſidenten 
gewählt, das Kabinet bleibt daſſelbe wie unter der 
proviſoriſchen Regierung. Die Partei der Königin 
proteſtirte. Die Königin ſandte eine Deputatlon an 
die Regierung der Vereinigten Staaten, die eine Ant⸗ 
wort auf die unbeantwortet gebliebenen Geſuche um 
Einſpruch und beſtimmte Erklärungen bezüglich des 
zukünftigen Verhaltens der Vereinigten Staaten zu 
erlangen ſtreben ſoll. 

Vornehm! Aus Sagan wird gemeldet, daß in 
dem Konkurſe des dortigen verſterbenen Landraths 
und langjährigen freikonſervativen Landtagsabgeordneten 
Strutz die abgeſchloſſen vorliegenden Anmeldungen der 
nicht bevor rechtigten Gläubiger die Höhe von 107,642 
Mark erreichen, denen eine verfügbare Maſſe von nur 
5382 Mark gegenüberſteht. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. Juli. Der Kalſer hat, wie die 
„Nordd. Allgem. Zig.“ erfährt, auf die ihm während 
der Nordlandfahrt übermittelte Nachricht von dem 
italtenifchen Stege bei Kaſſala an den König von 
Italien einen Glückwunſch durch den Draht geſandt. 
— Erne biefige Korreſpondenz will aus parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen wiſſen, daß die nächſte Reichs tags⸗ 
ſeſſion ungewöhnlich früh, wahrſcheinlich 2 55 Mitte 
Oktober werde einberufen werden mit Rückſicht auf 
große umfafjende Vorlagen. Aehnliche Nachrichten 
touchen jedes Jahr im Sommer auf. Ueber den Be⸗ 
ginn der Reichstagsſeſſion dürfte noch gar nichts feſt⸗ 
ſtehen 
— Die Saalbeſitzer Berlins und der Umgebung 
beſchloſſen in einer großen Verſammlung die 
Gründung eines Vereins der Saalbeſitzer, der über 
die Dauer des Bierboykotts hinaus den Zwang brechen 
ſoll, welchen die Sozialdemokratie auf die Saalbeſitzer 
ausgeübt hat, indem ſie ihnen ſogar boricheied, woher 
ſie das Bier, die Kellner und ſogar die Muſik beziehen 
müßten. In der Verſammlung wurde mitgetheilt, daß 
die Staatsanwaltſchaft thatſächlich gegen die A8 dbot⸗ 
Kommiſfion auf Grund der 88 152 und 153 der 
Gewerbeordnung und § 21 des Preßgeſetzes vorgebe. 
Nur 9 Sanlbefiger find dem Verein nicht beigetreten. 
Ihnen fol eine achttägige Friſt geſtellt werden. 
— Eine Konferenz der Zuckerinduſtriellen, 
die nach Mel dung der Blätter im Reichs ſchatzamt 
ſtattgefunden haben ſoll, wird als eine Unterhaltun 
Oele Schatzſekretärs mit einigen Zuckerraffineuren dar⸗ 
geſtellt. 
— Die „Nordd. Allg. Zig.“ schreibt: In der Preſſe iſt 
behauptet worden, daß die Ausführungsbeſtimmungen 
zu dem Geſetz über die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes inſoſern nicht mit dem Geſeß in Einklang 
ſtänder, als die bei der Ausfuhr von Getreide einer 
beſtimmien Art ertheilten Einfuhrſcheine nur zur zoll⸗ 
freien Enfuhr der gleichen Getreideart, nicht aber zur 
zollfreien Einfuhr ausländiſchen Getreides anderer Art 
verwendet werden dürfen. Dieſe Annahme beruht auf 
einer irrthümlichen Auffaſſung. Die Aus ſührungs⸗ 
beſtimmungen find mit den Vorſchriften des Geſeßes 
gt übereinſtimmend, wonach bei der Ausfuhr von 
‚den, Roggen, Hafer ꝛc. Einfuhrſcheine ertheilt 
werden, welche den Inhaber nur berechtigen, eine dem 
Zollwerthe der Einſuhrſcheine entſprechende Menge der 
nämlichen Waarengattung ohne Zollentrichtung einzu⸗ 
führen. In der Reichstagsſitzung vom 14. April d. J. 
bat ſ. Z. ein allſeitiges Einverſtändniß darüber bes 
ſtanden, daß die Verwendung der Einſuhrſcheine als 
Zollgeld zunächſt nur für Colonialwaaren, re 
Sinanzartifel, eventuell auch Luxusartikel, die Im Aus⸗ 
lande hergeſtellt find, zugelaſſen werden ſoll und eine 
Erweiterung dieſer Bergünſtigung auf Waaren, die im 
Inlande hergeſtellt ſind, nur dann in Betracht kommen 
ſoll, wenn es ſich zur Aufrechterhaltung des Parlcourſes 
dieſer Scheine erforderlich erweiſt. 
* Bonn, 21. Jull. Die „Reichs zeitung proteſtirt 
gegen den Verſuch der „Kreuzztg.“, Schorlemer⸗Alſt 
dem Centrum als Führer aufzudrängen, da derſelbe 
nichts weniger als das Ideal eines ſolchen ſel. Das 
vorgenannte Blatt fragt ironiſch die Kreuzzeltung, fie 
wolle wohl unter Schorlemer's Führung das Haupt⸗ 
organ des Centrums werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Peſt, 21. Juli. Das pol zetliche Preßbürcau ver⸗ 


von dem unwirthlichen, zerklüfteten, vegetationsloſen, 
mit Recht ſeinen Namen tragenden „Wilden Kaiſer“ 

durch die Loferer Steinberge getrennt ſind. Sanftere 
mit herrlichen Waldungen beſtandene Bergletten bilden, 
wenn wir die Rundſicht von links nach rechts weiter 
nehmen, einen ſchönen Uebergang von den Schnee⸗ 
rieſen zu dem, am Fuße des Gebirges ſich weithln⸗ 
ſtreckenden Chiemſee. Noch einmal traten die, im 
Schloß auf der Herreninſel geſchauten Schöpfungen 
vor unſer geiſtiges Auge und angeſichts 
der gewaltigen Größe der Natur gewannen wir er 

den rechten Maßſtab für ihre Kleinheit. Wle aber 
muß dieſes Bild an Großartigkeit gewinnen, wenn die 
Elemente, entfeſſelt, die Häupter der Berge umtoſen, 
wenn Blitz um Blitz auf fie herniederproſſelt, und der 
rollende Donner die mächtigen Schallwellen als Echo 
von den Felswänden widertönt. Solch ein Wetter 
muß es geweſen ſein, als Bergſteiger das alte Mutter⸗ 


gottesbild auf der böchſten Spitze des Hochgern, vom || 


Blitz zerſpalten und von Flammen aufgezehrt, vorfan⸗ 
den. Aber der menſchliche Gelſt bekundete auch hier 
oben den ſegenbringenden Fortſchritt der Cultur; an 
Stelle des roh geſchnitzten Holzbildes trat das aus 
5 gefertigte Modell eines elnfach⸗ſchmuckloſen Dorſ⸗ 

Kirchlein's. Im Innern desſelben befindet ſich ein 
kleiner Altar und das in eiſerner Kapſel eingeſchloſſene 
Fremdenbuch. Wie in keiner guten Kirche, fo ſeblt 
auch hier der Opferſtock nicht und willig trugen wir 
unſer Scherflein bei, damit, wenn trotz Blitzabletter 
auch das eiſerne Kirchlein zerſtört würde, ein neues 
an feine Stelle treten könnt'. 

Stundenlong genoſſen w'r, vom ſchönſten Wetter 
begünftigt, den herrlichen Anblick des wechselvollen 
Panorama's und es bedurfte Hanſel's ganzer Ueber⸗ 
redungskunſt, urs die „'bachenen Henderln“ bei 
gehrenswerther erſcheinen zu laſſen, als die Natur⸗ 
ſchönheiten des Gebirges. — Den Hut mit Alpen⸗ 
roſen geſchmückt, deren 1 zugänglichen Verſteck 
uns Hausl noch verrieth, alng es ſchnell abwärts und 
fcöhliche Juchzer aus der Schutzhütte verkündeten uns, 
daß wir bereits ungeduldig erwartet wurden. En 
luculliſch' Mahl, auf blendend weißem Tiſchzeug ans 
gerichtet, cine gute Suppe, Backhuhn mit Compot, 
guter Wein, ein vorzüglicher Enzianſchnaps und ſo⸗ 
gar Brauſelimonade — na, mehr kann man von einer 
Sennhütte doch nicht verlangen erwartete 
uns. Begleitet von der fröhlichen Art der Sennerin⸗ 
nen, die mittlerweile große Toilette gemacht hatten, 
wurde das Mahl verzehrt und wenn es in unſerm 
Wunſch gelegen hätte, würden ſchwellende Sprung 
ſedermatratzen und Daunenkiſſen unſere r leder 


öffentlicht über die gemeldete Verhaftung des italleniſchen 
ngenicurs Piccarone eine Darlegung, in der mit⸗ 
getheilt wird, daß der Maſchinenkonſtrulteur Mox 
Piccarone wegen Majeſtätsbeleidigung in Haft ge⸗ 
nommen und der Staatsanwaltſchaft übergeben wurde. 
Bei der Hausſuchung ſei nichts gefunden worden, was 
auf eine Berbindung mit Anarchiſten hinwleſe, Picca⸗ 
rone ſei jedoch als Irredentiſt bekannt. Er will die 
beleidigenden Worte im Trunke geſprochen haben. 
Budapeſt, 21. Juli. Der bei der Ganz'ſchen 
Aktiengeſellſchaft angeſtellte Ingenieur Siccaroni wurde 
verhaftet, weil er öffentlich das Attentat auf den Prä⸗ 
ſidenten Carnot gebilligt hatte. Nach den bei Sicca⸗ 
roni vorgefundenen Papieren ſtand er mit italleniſchen 
Anarchiſten in Verbindung. 

talien. 
Rom, 21. Juli. Die Nachricht, Bonghi habe auf 
dem geſtrigen Pariſer Preßbankett den Dreibund ſcharf 
angegriffen, indem er dieſem kriegeriſche Zwecke zu⸗ 
ſchrieb, macht in den hieſigen leitenden Kreiſen den 
einlichſten Eindruck. — Nach Meldungen aus Maſſana 
Pet die italleniſche Kolonie ihre Verfolgung gegen die 
Derwiſche fort und iſt bereits am Atbaraslifer ans 
gekommen. Die Stämme Kalangas und Hohendoas 
haben ihre Unterwerfung erklärt. In Koſſala fand 
die Kolonie große Munitlons⸗ und Getreidevorräthe 
vor, welche die Mahdiſten dort bereits angeſammelt 
hatten, um im Herbſt einen blutigen Feldzug gegen 
die italleniſche Kolonie in Maſſana zu unternehmen. 
Zahlreiche Sclaven und in Gefangenſchaft der Mah⸗ 
diſten ſchmachtende Egypter konnten befreit werden. 
m Ganzen haben die Italiener kei dem Zuge 30 
Todte und 62 Verwundete verloren. — Eine Note 
der „Agenzia Stefant“ erklärt die Meldung, daß das 
Kolonialbudget in Folge der Einnahme von Kaſſala 
eine Erhöhung erfahren werde, für unbegründet. 
Ferner dementirt die „Agenzia Stefani“ die Nachricht, 
daß der Miniſter des Auswärt'gen Baron Blanc über 
die Einnahme von Kaſſala ein Eirkular an die Mächte 
gerichtet habe, indem ſie erklärt, daß der Marſch auf 
Kaſſala in dem engliſch⸗italieniſchen Protokoll von 1891 
vorgeſehen iſt. — In vergangener Nacht explodirte an 
der Gartenmauer der britiſchen Botſchaft eine Petarde, 
ohne Schaden anzurichten. Man nimmt an, daß 
jemand dieſelbe, um ſich ihrer als eines kompromitiren⸗ 
den Gegenſtandes zu entledigen, fortgewor en hat. 
Die Petarde beſtand aus einer mit Feuerwerkskörpern 
gefüllten Blechbüchſe. 


ankreich. 

Paris, 21. a Bongbi richtete anläßlich ſeiner 
Abreiſe von Paris an Lodroy, Ranc und Hebrard 
ein Schreiben, in dem er für den ihm bereiteten 
Empfang ſeinen Dank ausſpricht und ausführt, daß die 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Ital en den 
europäiſchen Frieden ſicherſtellen würde. Lockroy dat 
Menotti Garibaldi eingeladen, im Oktober oder 
November in Paris einer Verſammlung beizuwohnen, 
in der ein permanenter Ausſchuß zur Förderung des 
Ausgleiches zwiſchen Frankreich und Italien in's 
Leben gerufen werden ſoll. (Siehe auch unter Italien.) 

Lyon, 21. Juli. Drei der gefährlichſten Anarchiſten 
wurden in der Kaſerne in dem Augenblick verhaftet, 
als fie unter den Soldaten Brochüren vertheilten. — 
Der Präſident des Aſſiſenhoſes hat Ciſerlo geſtern in 
ſeiner Zelle beſucht. Der Letztere erklärte nochmals, 
daß er in keinem Falle von der Berufung Gebrauch 
machen werde. 


Belgien 

Brüſſel, 21. Juli. Die „Gozette de Bruxelles“ 
behauptete, die hleſigen Polizei⸗Behörden hätten die 
Beſtätigung von der Verhaftung des Anarchiſten Baron 
Ungern⸗Sternberg in Alexinatz erhalten. Die Ver⸗ 
haftung jet erfolgt, nachdem die Lütticher Poltzei durch 
in Beſchlag genommene Briefe über den wirklichen 
Aufenthalt Ungern-Sternbergs unterrichtet worden 
war. Der Paß des falſchen Barons ſei in Händen 
der Brüſſeler Pellzei, mit anderen Schriſtſtücken, die 
mit der Schrift des Alexinatzer Gefangenen überein⸗ 
ſtimmen. — Der neulich durch das Kriegsgericht freige⸗ 
ſprochene General Brewer appellirt an das Caſſatlons⸗ 
gericht wegen der Verfügung des Kriegsgerichts, dle die 
Akten an den Kriegsminiſter verweiſt. Die von ver⸗ 
ſchledenen Zeitungen gebrachte Nachricht, General 

Brewer habe demiſſionirt, iſt falſch. 
Lüttich, 21. Juli. Sämmtliche hier verhafteten 
Anarchiſten ſtanden geſtern vor der Anklagebehörde. 


r tina er esnkelen fanfpennmmen hadın. ioier Gormonich:n-niffinben, haben. Unſer harmontſches Empfinden, 
das ſchon bei dem an die Table d’höte eines Hotels 
erinnernden Mittageſſen einen argen Stoß erhalten 
hatte, ließ jedoch dieſe Stylwidrigkeit nicht zu und 
wir begnügten uns mit dem duftenden Heu im 
Unterkunftsraum für Reiſende mit geringen Anſprüchen. 
Das Vieh, welches bei ſinkender Sonne wieder auf 
die ſaftige Weide hinausgetrieben wurde, weckte uns 
mit dem melodiſchen Klang ſeiner Glocken, dampfender 
Mocca empfing uns im „Speiſeſalon“ und der 
Höhenrauch, der die Bergip! ben einzuhüllen begann, 
mahnte an die Rückkehr. Katherl und Roſerl fangen 
uns ein Liedchen und auch ein Tänzchen, zu 
welchem Erſtere ſelbſt tanzend, ſogar die Muſik 
auf der Mundharmonika machte, beendete unſern 
Aufenthalt auf der Alm. Doch halt auch 
ein „Buſſerl“ hars gegeben und wie Kathi, ſich ver⸗ 
theidigend ousrief: „aba nur aus Freind⸗ 
chaft!“ — Immer mebr hüllten fi die Bergſpitzen 
in das tiefe Blau des Abends und als wir ſchnellen 
Schrittes auf dem Plategu, von welchem wir des 
Morgens zum erſten Mal die Sennhütte gejeben 
hatten, anlang en, war die Sonne dieſcs ſchönen Tages 
binter dem Gebirge untergegangen. Unzählige 
„Juchzer“ von der Sennhütte herunter und von 
uns hinauf erwidert, waren der letzte Scheldegruß. 
und ein eigenthümliches Webgefühl beſchlich uns, als 
der ſtille Wald Kr Zweige über uns zuſammen⸗ 
ſchlogen ließ. Noch eine Stunde Weges und 
wir langten im Gaſthauſe wohlbehalten an. 
Dort hatte ſich Graf Tſchirn zum Sänger: 
kriege gewappnet und Roſegger und Kobell, 
Göthe und Scheffel, 
lied vom fernen Stranse der Oſtſee wurde 
ind Treffen geführt. Leider fehlte dem kleinen Kreiſe 
der Zuhörer ein Paar, dem wir eigentlich den Beſuch 
dieſes ſchönen Stückchens Erde zu danken hatten; 
Herr Oscar Waltber, der Librettiſt der Operette 
„Don Ceſar“, welcher in Unterweſſen ſeinen 
Wohrſitz hat, war erkrankt und ſeine Gattin, die ſich 
mit rührender Sorgfalt am vorigen Tage unſerer ars 
genommen hatte, mußte ſich der Pflege ihres Gemahls 
widmen. Aus dem „Leut'ſtübl“ klang Geſang und 
Tanzmuſik zu uns herüber, Burſche und Dirndl tollten 
in fröhlicher Ausgelaſſenheit, denn es war Samſtag 
Abend. Wir aber zogen uns ſtillvergnügt in unfer 
Zimmer zurück und ein letzter Blick auf das im 
Mondſchein majeſtätiſch daliegende Gebirge ſchloß den 
herrlichen Tag. 


ſogar ein Spielmanns⸗ die 


een Inhaftbehaltung wurde für Alle au Recht beſtehend 
erkannt. 
Vereinigte Staaten. 

Waſtzington, 21. Jul. Die geſtrige Abendfigurg, 
in welcher über das Tarlfgeſetz berichtet wurde, ge⸗ 
ſtaltete ſich im Senate ſehr ſtürmiſch. Der Berichter⸗ 
ſtatter der extraparlametariſchen Kommiſſion erklärte, 
daß die demokratiſche Partei ſich vor der Möglichkeit 
befinde, das ganze Tarlfgeſetz ſcheitern zu laſſen. Er 
bekämpfte ſodann die Forderungen Clevelands und 
Tore daß man ſich auf das Veto des Präſidenten 
gefaßt machen könne. Der Redner beſchwor ſodann 
den Senat, dem Repräſentantenhauſe keine Zugeſtänd⸗ 
0155 a trotz der Aufforderung des Präſidenten 

evela 


Aus aller Welt. 


um Grubenunglück bei Karwin wird ge⸗ 
ſchrieben: Endlich, nach dreitägiger anſtrengender 
Arbeit, iſt es gelungen, den Abſchluß des 19. Flötzes 
vom Tiefbauſchacht fertigzuſtellen, und zwar war man 
mit Hilſe von Athmungs⸗Apparaten dahin gedrungen. 
Somit erſcheint der Tlefbauſchacht endgiltig und voll⸗ 
ſtändig bewältigt. Eine Commiſſion von Sach⸗ 
verſtändigen trat neuerlich zuſammen, um die An⸗ 
ordnungen wegen der Eröffnung des Franziska⸗ 
Schachtes, welche nunmehr ſofort in Angriff genommen 
wird, zu berathen. Zur Berathung wurde auch der 
Sanitätsrath Illing von Troppau beigezogen, um die 
ſanitären Maßnahmen wegen der Bergung der zahl⸗ 
reichen Leichen, welche in der nächſten Woche größten⸗ 
theils aus dem Franziska Schachte zu Tage gebracht 
werden dürften, anzuordnen. 

Zur Affäre Joniaux Ihreist man aus Ant⸗ 
werpen: Der berühmteſte Vertheidiger Belgiens, Jules 
Graux, hat aus der gewonnenen Ueberzeugung, daß 
die Angeſchuldigte unſchuldig leide, deren Bertbeidig gung 
angenommen. Die betreffende Nachricht ſandte er ihr 
durch Depeſche, als ſie ſoeben von der Anklagekammer 
nach dem Gefängniß zurückgeführt wurde. Graup iſt 


der Anſicht, daß die Vertheldigung gar nicht nöthig 


habe, ein Gegengutachten einzu ordern, wo ja die ge⸗ 
richtlichen Sachverſtändigen ſelbſt ertlären, daß eine 
greifbare Baſis aus ihren Feſtſtellungen für die An⸗ 
klage nicht vorhanden iſt. Nur im Falle, daß einer 
von ihnen im letzten Augenblicke etwa mit gegen⸗ 
theiligen Schlußfolgerungen hervorträte, ſoll der be⸗ 
rühmte franzöſiſche Gerichts⸗Cyemiker Brouardel on 
der Vertheidigung hinzugezogen werden. Nach 8 

der Sache aber iſt es höchſt unwabrſcheinlich, daß Diele 
Angelegenheit überhaupt vor die Geſchworenen ge⸗ 


bracht werden wird. 

Kleine Chronik. Wie nachträglich gemeldet 
wird, fand am 16. d. Mis. auch in der Umgebung 
von Königgrätz ein Erdbeben ſtatt, welches eine halbe 
Minute andauerte, jedoch keinen Schaden anrchtete. 
Die Erdſtöße wiederholten ſich dann am folgen den 
Bee 3 Uhr Nachmittags und um 7 und 9% Uhr 

en 


Nachrichten aus den Provinzen. 


[R] Zempelburg, 22. Tull. Die Erdorbeiten 
und Brückenbauten auf der neuen Eiſenbahnſtrecke 
Nakel⸗ Konitz find nunmehr beendet, ſo daß man 
bereits von Nakel und auch von Konitz aus mi dem 
Legen der Schienen begonnen hat, womit von letzterem 
Ort aus ſchon bis an unſere Stadt, von erſterem 
Ort aus bis in die Nähe von Vandsburg vorgeſchritten 
iſt. Die Eröffnung dieſer Bahn iſt darum bald, viel⸗ 
leicht noch vor dem 1. Oktober, zu erwarten. — Die 
Bauluſt iſt in dieſem Jahre hier eine außerordentlich 
rege. Allein am Marktplatz entſtehen vier neue 
Häuſer; ebenſo werden in der Hauptſtraße und in 
der Nähe des neuen Marktes Neubauten aufgeführt. 
— Herr Pfarrer Buſch hier iſt von ſeiner Erholungs⸗ 
reiſe hierher zurückgekehrt und hat auch die Geſchäfte 
als Lokalſchulinſpektor wieder übernommen. — Die 
Sommerferien haben geſtern in der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule begonnen. — Die Roggenernte iſt in der Um⸗ 
gegend im vollen Gange und liefert an Stroh durch⸗ 
aus zufxiedenſtellende Erträge. Die angeſtellten 
Probedreſchen laſſen allerdings auf ein weniger gutes 
Körnerergebniß ſchließen. 

Königsberg, 21. Jull. Die Thlerwelt unferer 
Waſſerleltung hat eine intereſſante Bereicherung er⸗ 
halten. Wir haben es bereits erlebt, daß Fröſche, 
Kaulquappen und andere muntere Bewohner des 
feuchten Elements den Conſumenten des Waſſer⸗ 
aden est ihre überraſchende Aufwartung acht 
haben, als ein Novum aber muß es gelten, daß ſogar 
ein Blutegel den etwas ungewöhnlichen Weg durch 
das Röhrenſyſtem unſerer Waſſerleitung genommen 
hat. Als heute Herr Secretär L. des Morgens ein 
Glas Waſſer trinken wollte, welches er der Waſſer⸗ 
leitung entnommen hatte, bemerkte er, nachdem er 
bereits einige Züge gethan, zu ſeinem nicht geringen 
Erſtaunen ein lebendes Weſen auf dem Boden des 
Glaſes, das ſich bei der Unterſuchung als ein ver⸗ 
gnügꝛer kleiner Blutegel entpuppte. Im übrigen 
möchten wir darauf binweiſen, daß der Magiitrat 
ausdrücklich bekannt gemacht hat, es werde für einige 
Zeit in Folge nothwendiger Reparaturen unfiltrirtes 
Waſſer in die Röhren gelangen. (D. 3) 

Königsberg. 22. Jull. Der Verdacht, die am 
16. d. Mis. am Wege von Craam nach Rauſchen todt 
vorgefundene Wittwe Weiß, eine ſchwächliche ver⸗ 
wachſene Frau, ermordet zu haben, welcher auf dem 
berelts geſänglich eingezogenen früheren Gu:sinfpeltor 
H. laſtet, gewinnt immer mehr an Konſiſtenz. Es 
hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß ein zwölſzäbriges, 
recht gewecktes Mädchen, die Techter des B ſitzers 
von Pokalkſtein, in Begleitung eines großen Neuſound⸗ 
länderhundes während der That den Fuſſteig paſſirt 
hat, neben welchem H. das Verbrechen ausführte. 
Das Kind hat den Mörder in knieender Stellung zu⸗ 
erſt bemerkt und iſt harmlos näher geſchritten. ai 
H. die Kleine mit dem Hunde kommen ſah, ergriff e 
lu ht, wurde aber von dem Hunde verfolgt und 
ſchließlich geſtellt Das Mädchen, wohl wiſſend, be 
der Hund nur ſchwer von dem fremden Manne los⸗ 
zubekommen ſein werde, wandte ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkelt den beiden zu und bemerkte ſo gar nicht die 
Leiche der erſchlagenen Frau W., ſondern ſetzte, nach⸗ 
dem es gelungen war, den Hund wieder an ſich zu 
locken, ſeinen Weg ruhig weiter fort. Erſt old am 
nächſten Tage Se ihr die Schreckenskunde zu Ohren 
kam, machte e ihrem Vater von ihrem 
Erlebniß Mittheilung, der ſeinerſeits weitere 
Anzeige erſtattete. Vater und Tochter waren hierher 
geladen, um letztere mit dem Inhaftirten zu konfron⸗ 
tieren. Wenn die Kleine auch unter dem Eindruck 
der Befangenheit — der Unterſuchungsrichter, Staats⸗ 
anwalt, andere Beamte und Gefangenwärter waren 
nun natürlich anweſend — nicht mit vollſter Sicher⸗ 
heit vom erſten Augenblick an den H. als denjenigen 
wiedererkannte, den ſie auf ihrem Wege fliehen geſehen 


Strecke vom Theater nach dem Anlegeplatz bezw. vom] noch ſchwach war, fanden bie dieswöchentlichen Zu⸗ 
Theater nach dem Bahnhoſe oder Theile dieſer Strecken fuhren Hofbutter, welche nicht ganz jo belangreich wie 
auf 15 Pf. pro Perſon feſtgeſetzt. Der Omnibus! bisher eintrafen, durch Spekulationskäufe guten Abſatz, 


fährt wie Droſchken zu allen Zügen, die zwiſchen für wäheſcheli halt Preisſteigerung in kurzer Zeit 


5 3 It, 
7 Uhr 25 Minuten früh und 9 Uhr 20 Minuten Abends de n + j 
eintreffen bezw. abgehen. Zu den um 12 Uhr und bot ek Gute et Sri nen 
4 Uhr Nachts fälligen Zügen, welche für den Ver⸗] die Berichte wieder beſſer, Copenhagen meldet eine 
kehr mit Elbing eine größere Bedeutung haben, als] Preiserhöhung pon 3 Kronen für die 1. Kl. und 4 
verſchiedene der anderen Züge, haben wir leider noch [4 Kronen für die 2. Kl. — Hamburg von 5 Mark p. 
immer keine Verbindung. Wahrſcheinlich wird mit Ctr bei feſter Tendenz. ö 5 
Einftellung weiterer Wagen auch eine Berückſichtigung . Landbutter: blieb d unbeachtet. — Umſätze 
dieſer Züge ſtattfinden. in Polniſcher Butter wurden nicht bekannt, und konnte 
Der Großherzog und die Großherzogin hierfür kein 1 ur 9 1 e werden. 
von Meklenburg⸗Schwerin paffirten heute in dem] der . . i a 
um 5 Uhr 37 Wein won Belli hler hen der bon ber ftänbigen Deputation gewählten Rotizungs 


Commiſſiom. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Courirzug auf der Relſe von Berlin nach Wirballen] Wochendurchſchnitt per comptant. 


niß zur Theillnahme zu erbitten, die dann wohl auch 
nicht verſagt worden wäre. 

ä. Kriegerverein. In Folge der Einladung des 
Trunzer Kriegervereind zur Thellnahme an dem 
dortigen Sommerfeſte begaben ſich geſtern etwa 20 
Vereinskameraden des hieſigen Kriegervereins unter 
Führung des Rittmeiſters v. Schack auf 2 Wagen 
dorthin. Zu dem Feſte in Trunz waren ebenfalls. 
die Herren Graf zu Dohna, Landrath Etzdorf ꝛc. als 
Ehrengäſte erſchienen. Das Zeit ſelbſt fand im Walde 
ſtatt, wurde jedoch durch ein ſtarkes Gewitter und 
ſtarken Regen geſtört. Reden wurden gehalten von 
den Herren Kroje, Vorſitzender des Kriegervereins 
Trunz, Graf zu Dohna, Landrath Etzdorf, Pfarrer 
Sensfuß⸗Trunz und Rittmeiſter v. Schack. Die Frau 
Gräfin zu Dohna ⸗Schlodien ſchlug einen jelbft ge⸗ 


und ſpäter von den Angriffen des Hundes befreit 
hatte, jo faßte fie ſich doch nach und nach jo welt, 
daß nach ihren Ausſagen ein Irrthum in der Perſon 
des H. ausgeſchloſſen erſcheint. Die Sektion der 
Leiche hat ergeben, daß der Unmenſch die Frau W. 
mit großer Gewalt am Halſe ergriffen, ſie gewürgt 
und ihr dann den Schädel zertrümmert hat. Das 
Geld fehlt, die Uhr iſt aber bei der Leiche gefunden 
worden. H. ſtammt aus guter Familie, iſt aber ein 
ſehr excentriſcher Menſch, der etwa 40 Jahre alt, es 
nie lange in einer Stellung aushielt und ſeit zwölf 
Jahren ſchon ſtellungslos war. Bei Gutsbeſitzern 
und Inſpektoren bettelnd, hat er von den eingefammelten 
Gaben ſich dieſe lange Zeit hindurch ſo zu erhalten 
gewußt, daß er immer noch äußerlich halbwegs an⸗ 
ſtändig auftrat. (K. H. 8) 


— ange in die Trunzer Funn 18 Das ne 3 Bien fand in 47 1 Butter. Er 
7 eſt wurde mit einem Tanze im Vereinslokale beendet.] Salonwa att und wird von rballen na . 0. 
Lokale Nachrichten. „Um den Ausbau der Elbinger Weichſel] Petersburg mit dem ruſſiſchen Anſchlußzug ſortgeſeti] def, und Genoſſenſchafts Butter. . In A. 85 

Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver als Schiffahrtsſtraße kamen in der letzten Zeit die] werden. : ae & 

ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geftattet.) ſtädtſſchen Behörden von Elbing wie auch die Ael⸗ Von der Gemeindebeſteuerung grundſätzlich Abfallende „ — 85 
Elbing, 28. Juli. teſten der Kaufmannſchaft aus Danzig und Elbing ein. ausgeſchloſſen ſind, wie das Oberverwaltungsgericht] Landbutter: Preußiſ che 5 

„ Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, In der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes konnten] entſchleden hat, nur ſolche Wartegelder und Penſionen, 1 Netzbrüchenrnrn . „ 7275 
24. Jull: Veränderlich, normale Temperatur, vielfach] diefe Petitionen nicht mehr zur Berathung kommen,] die von elner preußiſchen Kaſſe gezahlt werden. Do⸗ 4 Pommerſche. „% 9-3 
Gewitter, friiher Wind. . weil dieſelben zu ſpät dem Bureau zugegangen waren. gegen beſteht kein geſetzliches Hinderniß, Wartegelder „ Polniſ che „ — 

* Sommerfeſt des Rudervereins „Nautilus“. Die Behörde ſcheint aber keineswegs abgeneigt zu fein, und Penſionen, die ein Steuerpflichtiger aus der „ Barrie 0 EN „ — 
Jupiter pluvius ſcheint ſich darauf caprizirt zu haben, | dem Geſuche zu enſprechen und jo die Intereſſen des] Kaſſe eines anderen Bundesſtaats bezieht, zur Ge⸗ „ Schleſſſche Dis en Da 
in diefem Sommer bet allen feſtlichen Veranſtaltungen] Handels und Verkehrs der Städte Danzig und Elbing meindeſteuer heranzuziehen, jofern dem nicht das ört⸗ " Galizifche F 5 
mit dabei zu fein und von allen ungebetenen Gäſten] wie auch größerer Gebietstheile Oſt⸗ und Weſtpreußens] liche Steuerrecht entgegenſteht. Einen allgemeinen 4 Margarine ER “365 


Rechtsgrundſatz des Inhalts, daß das Steuerrecht der 
Gemeinden nicht weiter reichen dürfe, als das des 
Staates, giebt es nicht. 

* Orthographie⸗Reform. Der Kultusminiſter 
at auf die Eingabe des Ausſchuſſes des preußiſchen 


ift er ſicher der unliebſamſte. Bisher kam keine Feſt⸗ 
lichkeit ohne einen ausgiebigen Guß von oben zum 
Abschluß und die Veranſtalter konnten noch von Glück 
ſagen, wenn es bei beſagtem Guß ſein Bewenden 
batte und nicht gleich das ganze Feſt zu Waſſer wurde. 


zu fördern. Nachdem kürzlich die hieſige Waſſerbau⸗ 
inſp⸗ktion im Auftrage des Miniſters die erforderlichen 
Vorarbeiten für den Ausbau der Elbinger Weichſel 
als Schiffahrtsſtraße für größere Binnenſchiffe an⸗ 
gefertigt hat, bereiſte am vergangenen Freitag und h 


Tendenz: Behauptet. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 23. Juli, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt g 0 1 


Auch dem kräftig aufſtrebenden Ruderverein „Nautilus“ Sonnabend eine Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern Landeslehrervereins. dle Orthographle⸗ Reform betr., 3½% C . eußi N ah 23.7. 
ſchen der Himmel geſtern nicht freundlich ger | des Miniſterlums, der Königlichen Regierung und der in dieſen augen Bolgendes geantwortet: „Von der 30 her. Eh a che Blonborife $ 9940 90.30 
ſinnt zu ſein; gleich nach der Ausfahrt hieſigen Waſſerbaulnſpektion, unter Benutzung des von Ew: rer namens des geſchöftsfütrenden] Oeſterreichiſche Goldrente . - . 100,00 | 100,40 
der Dampfer kam ein ſchweres Gewitter zur] Dampfers „Hoffnung“ das Elbinger Fahrwaſſer, die Ausſchuſſes des Landesvereins preußlſcher Volksſchul⸗] J pCt. Ungarische Goldrente 99,40 99,50 
Entladung, das die auf dem Deck der Elbinger Weichſel ꝛc., um durch Orientirung an Ort] lehrer an ich gerichteten Eingabe vom 21. Juni] Ruſſiſche Banknoten 219,00 | 219,00 
Dampfer beinahe ganz ſchutzloſen Sefttheilnehmer | und Stelle zu dieſer Angelegenheit Stellung nehmen] d. IJ. babe ich Kenntniß genommen. Ich füge hinzu, EHEN Yard Banknoten 163,75 ' 163,80 
tüchtig durchnäßte und auf die Stimmung ein klein] zu können. daß die en der Uebereinſtimmung zwiſchen 7p 5 e Eo S Ba 10555 19520 
wenig deprimirend wirkte; denn wenn Ruderer auch * Marfchfüchen. Um eine Truppe in ſchlagſer⸗ | der Orthograph N der Schule und derjenigen des amt⸗ 4 pt. greuküüce er e 85.60 8570 
natürlich nicht gerade an Waſſerſcheu leiden, fo iſt es tigem Zuſtande zu erhalten, iſt es nothwendig, daß] lichen Bi ereits Gegenſtand meines Bemühens Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 11969 119,70 
doch auch für ſie eln ſchlechter Spaß, ein Ruderfeſt ing | den Soldaten eine geeignete Verpflegung zukommt. iſt, daß dieſe bereinftimmung aber auf unabjehbare et 
Waſſer fallen zu ſehen. Allen voran aber kämpften] Nun kann aber warme Koſt erſt nach dem Eintreffen] Zeit binanögelchoben ſein würde, wenn ich zugleich Produkten -Börſe. 

die Damen, die äußerſt zahlreich an der Fahrt theil- [im Biwak oder Quartier zubereitet werden. Die die Umgeſta ra er Schulorthographie des deutichen | Cours vom „FE 
nahmen, ihre Mißſtimmung nieder — wußten fie | Keſſel müſſen erſt angeſetzt, Holz, oft feucht, beſorgt] Reiches nach den Ideen des Landesvereins preußiſcher] Weizen 3 330 135,20 | 134,00 
doch, daß, wenn auch alle ſonſtigen Programmnummern | werden u. |. w. Vom militäriihen Standpunkte iſt] Volksſchullebrer herbeiführen wollte.“ eptember . „ d 135,50 134,50 
verregnen würden, der Tanz wenigstens durch die] eine ſolche Ernährung entſchieden ſchlecht, denn die * Das Trottoir der ſüdlichen Seite des Inneren] Roggen Juli 116,00 | 114,20 
griesgrämige Laune des Regengottes keine Einbuße] meiften Soldaten gehen zum Empfang des Eſſens,] Mühlendammes liegt tiefer als das auf der nördlichen September 117.20 115, 
erleiden könne. Nach der Ankunft in Rück- das erſt einige Stunden nach dem Einrücken ausge⸗] Seite. Gleickzeltig mit der Neupflaſterung wird jetzt Tendenz: matt. 

forth ſchlen es zunächſt, als ob der Himmel ein Eins geben werden kann, widerwillig, weil ihr Schlaf, der] das Trottoir der jüdlichen Seite erhöht. n mai . EN 22 es 
ſehen haben und ein freundliches Geſicht zeigen wolle;] noch nicht beendigt iſt, geſtörk wurde, und viele ge⸗ Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt bleibt ven ee „ 45,60 46,10 
aber es ſchlen auch nur jo; nach einer Viertelſtunde] nießen aus dieſen Gründen lieber garnichts Warmes. morgen an geſchloſſen. Spiritus Juli. 350) 34.90 


ſchon begann ein kräftiger Regen, der mit hoffaungs⸗ 
loſer Eintönigkeit niederſtrömte, der al 8 
rundum keine lichte Stelle und es war wirklich ſchon 
die zähe Ausdauer richtiger Sportsleute dazu nöthig, 
den Muth nicht ſinken zu laſſen und ernſtlich an die 
Ausführung des Programms zu denken. Kurz nach 
5 Uhr kam die erſte Nummer des Programms bel 
nachlaſſendem Regen zur Ausführung. Es war das 
ein komiſches Wettrudern, das im weiteſten Sinne 
des Wortes internatlonal war; nahmen daran doch 
wirklich echte Nannakrou⸗Neger theil, die einer Aus⸗ 


Um nun dieſen Uebelſtänden nach Möglichkeit abzu⸗ 
helſen, ſollen, wie wir bereits ſchon früher kurz er⸗ 
wähnt hatten, während der diesjährigen Kaiſermanöver 
ſehr eingehende Verſuche mit ſogenannten Marſchküchen 
gemacht werden. Es handelt ſich, wie wir aus gut 
unterrichteten militäriſchen Kreiſen hören, hierbei um 
eine neuerfundene Feldküche, die den Truppen überall 
hin folgen kann, auch wenn Waſſerläufe und Furthen 
zu paſſiren ſind. Dieſe Feldküche iſt im Stande, nicht 
nur feſte, ſondern auch flüſſige Speiſen zu transpor⸗ 
tren. Sie bietet große Vortheile hinſichtlich ihrer 


echszehn verſchiedene Sorten falſcher Zwei⸗ 
markſtücke ſind in den letzten 12 Maas der 
königl. Münze in Berlin überwieſen worden. Unter 
dieſen befindet ſich als, neueingeliefertes Falſchſtück eine 
5 ungewöhnli arfer 
und genauer Prägung, die bei flüchtige e 


Königsberg, 23. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 


g (Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 53,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,00 „ 
do. do. do. e eee , ei 


auf dem Markt und laufen Meldungen von angehal⸗ 


tenen Falſifikaten aus allen Gegenden Deutſchlands Danzig, 21. Juli. Getreidebörſe. 


i 745 g „no 5 ig. 

forberung eimer Berliner Weſßbierwirthe Folge Billigkeit, ſodann auch wegen der Leichtigkeit der | bier ein. Es Ift anzunehmen, daß eine Falſchmünzer⸗ Wee eee 2 
leifteten und dieſelben unter kannibaliſchen Freudenrufen] Wendungen, ſowie hinſichtlich des Gewichts. Das bande, deren Sitz ſich in e A größeren Stadt Deulſch⸗ inl. hochbunt und weiß 133—134 
regelrecht beſiegten. Der Startrichter war aus Eng⸗Eſſen wird in Keſſeln beſonderer Konſtruktion gekocht.] lands befindet, vermittelſt „Agenten“ den Verlrieb ihrer „ hellbunt rr 18 131 
land herübergefommen und bot durch fein excentriſches | Der Keſſel hängt unter einem zu dieſem Zweck beſon⸗] Waare bewirkt. Tranſit hochbunt und weiß 99 
Acußere gleichfalls eine Gewähr für feine Echtheit. | ders konſtruirten Wagen. Das Eſſen ſoll 9—10 * Schornfteinbrand. Im Hauſe Lange Nieder⸗ „ hellbuntt “00. 0. 90 
Die ri Geſellen müſſen auf ihren Rundreiſen] Stunden (auch im Winter) vollſtändig warm bleiben.] ſtraße Nr. 46 kam am Sonnabend Abend nach 10 Uhr Termin zum freien Verkehr Sept. Okt. 135 
durch Deutſchland ſchon recht viel von europälſcher] Iſt das Eſſen aber wirklich binnen 9—10 Stunden] der Glanzruß in einem beſteigbaren Backſchornſteine Franſit \ : 
Art angenommen haben denn fi { ls | und lä kalt den, | ügt eine halbe Stunde, in Brand. Der Schornſtein brannte unt A t ee e Berteft 
Außer zahm und pen fie eriwiefen ſich als] und länger kalt geworden, jo genügt eine halbe Stunde, 0 f 3. Als Grund wird, ner Aufiht | Roggen (p. 714g Qual Gew): ruhig. 

batten om e am Ufer ſtehenden] um «3 wieder warm zu machen. Dieſe Feldküche hat] der Feuerwehr aus. elhafte Reini wie in allen michdiſche n Me 08 
Furcht vor ihnen; vielleicht h vis die mindeſte] noch folgende Vorzüge: die warme Koſt kann an die äbnlichen Fällen, 17 0 7 Fr gung angegeben ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 73 
jedoch auch darin ihren Grund, daß bie Sehr Thatſache] Mannſchaften ſofort ausgegeben werden und jo wird | Exiſtiren denn für iften? gung keine orts⸗ armen EPF ER 
Aehnlichkeit mit Elbinger Herren aufzuweisen einige | dem Uebelſtand, die Leute vor dem Abmarſch abeſſen poltzeilihen Vorſchr F at Sm it > he en, 
Eine köſtliche Idee des Vorftandez en hatten. zu laſſen, vorgebeugt, was für den Verdauungsprozeß Aus Kahlberg wir “getheilt, daß dort: greez freien Verkehr 
berühmten Froſch Quack⸗Quack für Ju unge Bro. die Mute b. aa e aud Dad 5 en e 5 DantfenennStOhes Badefeft, Werte 5. 6880 058 * 100 
duftion im Skif zu verpflichten. ürdige im Falle eng Daten dadurch vollkommen wird und] beſtehend in Concert, Dt merk im Kurpark Hafer, inländischer 122 
Thier erregte durch feine Seitungen ati Senate Kochel c angehen e en be i an u degäflen r Cin Sale Sete, la. 2 
und es rechtſertigte vollauf den gute Ruf, den eine nimmt das E geg zu werden, ſondern man zu dem Feſte wird nur von gaſten erhoben. Aus: a a 93 
Schilderung feiner Kunſt in der E n Ruf, den eine nimmt dus Eſſen, in dem Buftande, in welchem es wärtige Gäſte ſind willkommen. Rübſen, inländiſc hehe 183 
ihm vorousgeſchict; er fuhr ntenheimer Zeitung 


ſich im Augenblick des Alarms befand, mit. 

*Mit den Hausbeſitzern der Mühlenſtraße 
hielt geſtern im Gewerbehauſe der Direktor der Gas⸗ 
anſtalt und des Waſſerwerkes, Herr Gellendin, noch 
einmal eine Beſprechung wegen der einzuführenden 
Waſſerleitung in dieſer Straße ab. Durch die Waſſer⸗ 
leitung erhöht ſich für dieſe Straße guch die Noth⸗ 
wendigkeit der Kanaliſirung, da durch den erhöhten 
Waſſerverbrauch den Rinnſteinen auch größere Quan⸗ 
titäten Küchenwaſſers zugeführt werden. Da für die b 
Kanaliſirung ſich nur wenige Hausbeſitzer erklärten, ſo 
würde dieſelbe für die Betheiligten, welche ja ſchließlich 
die Koſten tragen müſſen, zu theuer werden und wird 
unter ſolchen Umſtänden von der Kaneliſirung abge⸗ 


es muß als eine verzeihliche Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 


önigsberg, 21. Juli. 
Zufuhr: 19 inländiſche, 95 ausländiſche Waggons. 
: BT 5 b F 

Weizen [pro 85 Pfd.] unverändert, hochbunter 759 g 

liegt 1128 4 [5,44]. 

oggen [pro 80 Pfd. pro 714 g[120pfb. b] unverändert 
702 G Han, bis 756 g [127pfb.] 108 4 [4,32]. 

erſte flau. 

Rübſen [pro 72 Pfd.] 165 % [5.93], 170 A [6,12], 
177½ 6,39], 180 , [6,48], 182 .% [6,55], 183 .% 
[6,59], 184 „A [6.021 186 # Bar) 187 A [6,73], 
fallend 130 4 [4.68]. 
Ausländijh unverzollt, Mark pro 1000 kg 


fertig, ſtehend im Skif zu fah 


Uebermuth ob des guten Gelin 
[ | gens ſeiner ſchwierigen Tries 
u er Ni ſchließlich ins Waſſer und tiieh jein 
blafſenb winmend dem Ufer zu. Trotz der ver⸗ 
8 Eton Leiſtungen wurde behauptet, daß auch 
Kunſtſſücke ger Ziuderer. ein Herr Knopf, alle dieſe 
natürlich nicht zuführen im Stande ſei; wir wiſſen 
’ 115 bier lokalpatriotiſcher Eifer und 
rennen find. Bei dem folgenden 


oſtümrud . 

und achter ige 10 8 ga wiebfichen Wen iehen Werben. 15 wird aber die Anlage der Waſſer⸗ 3 a | 7600 4 60 —ä—600 a 60 Ge AM 
alleteu e Kräfte mit einander. e] leitung zur Ausführung gelangen uud zwar noch vor i e 4 690 bis 702 it 

eim en ließen ſich die Nitterdienfte ihrer Gegner] Beendigung der Pflaſterung des Inneren Mühlen⸗ Telegramme . var 0 5 TI, 7% c mit Geruch 


dammes. 

Strafrechtliche Haftung des wirklichen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Inhabers. Ein Kaufmann G. 5 5 ein 
Confections⸗Geſchäft, hatte aber, erwieſener Maßen 
zum Zweck der Verdeckung des eigenen Betriebes, ſelne 
bermögensloſe Ehefrau als Geſchäfts⸗Inhaherin und 
ſich ſelbſt nur als Procuriſten der Firma in das 
Handelsregiſter eintragen laſſen. Als die Firma nun 
fallirte und es ſich ergab, daß G. dle Geſchäftsbücher 
nicht ordnungsmäßig geführt hatte, wurde nicht ſeine 
Ehefrau, ſondern er ſelbſt in Anklagezuſtand wegen 
einfachen Bankerotts verſetzt. Das Reichsgericht be⸗ 
ſtätigte die verurtheilende Entſcheidung der Vorinſtanz, 
indem es ausführte, daß derjenige, welcher ein Handels⸗ 


eigen 1 

weni gerne gefallen, zei 

e > Me deen, va ke zogen ie Mae een 

Unausſprechlichen n mit den aufgekrempelten 
Bi nach nad En rieſigen Hüten 
eger unten. 

eim. Boller a We ben Hefe e 

a in“ eim Landen das Un⸗ 

been gingen ihres Se ſtürzen und dabei den 

er Perücke ob Rettung der 1 85 zu verlieren, in⸗ 

die Retter war keſnerieh alt’gfeiten. en 50 

wir rathen darum denſelben degeſahr vorhanden uns 

Rettungsmedaille zu bewerben, dend ab 


annenwettrudern ſiegte ein Del dem folgenden 


Weizenroggen 710, 720 8 6%/s , 680 bis 697 g - 
69 .% 


Gerſte große 845 
58¼ „A, Futter- 54 
Safer 72, hochfein 89, W, 92 
ais flauer, geringer, ſchwer verkäuflich, 60, 61, 
66—69 „4, gering 47 . ſehr gering 35 „A 
Erbſen Viktorla⸗ 121, gering 90 4, weiße 95, 98, 
107 „4, große 105 A grüne gering 82, Futter- 82 A, 
vom Boden gering 72 
Bohnen 95 A 
Wicken 130 / 
Rübſen neu, warm 139 % 
ederich 82 M — Raps 168 A 
otter 130, 133 % — Hanſſaat 167½ A 


. der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Wien, 23. Juli. Das „Fremdenblatt“ 
dementirt in einem offiziöſen Communiqué 
die Meldung ungariſcher Blätter von der 
angeblich bevorſtehenden Abberufung des 
Botſchafters am Heiligen Stuhl, des Grafen 
Reverteea und des Geſandten in Bukareſt, 
des Grafen Goluchowski. 8 

Rom, 23. Juli. Auf der belebten 
Reichsſtraße Albano ⸗Genzans wurde am 
Tage der Poſtwagen von ſechs maskirten 
Räubern überfallen und ausgeraubt. Zehn 


61½, 66¼ , feine 71 kleine 
is 57½, 59 „A f ar 


bei dem Flſcherſte I tnitei 8 a 32 9 

56ů.. ꝝl. , , ̃ BE an 

Wetter ſich 9 A eden Y und den Beſtimmungen der Artikel 28 ff. des Handels⸗ ſind zwei Deutſche ber welche jede en 88 9 en —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
gehellt. Der Spa geſetzbuch und der SS 209 ff. der Concursordnung Auskunft verweigern. Dieſelben ſind dringend /o Rendement 11,69, neue 11,80. Kornzucker 


unterworfen anzuſehen iſt. Der Umſtand, daß eine 


im Garten war berrlich und als um 9 Ubraang 
8 andere Perſon 2 Schein als Inhaber des Geſchüfts 


Tanz begann entſchloß man bir 
‚ ich nur ſchwer, in d 

a er Nachdem A Tanz Ida 85 
a nfang gemacht war, fanden ſich immer mehr 
u ein und ſchließlich wurde unter allgemeinſter 
e das Tanzbein geſchwungen. Den Abſchluß 
3 prächtige Fackelpolonaiſe durch den Garten 
Heimah Uhr endlich wurde in beſter Laune die 
10 rt angetreten. Das Feſt darf in ſeinem 

den Verlauf al 
ſccade war es 
geladenen Gäſte 


exkl. von 75 % Rendement 9,20. Ruhig — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,25 bis 25,50, Die I mit Faß 


der Spionage verdächtig. 23,25 bis 23,50. Ruhi 
} „50. Ruhig. 


Paris, 23. Juli. Am nächſten Mitt⸗ 
woch wird nunmehr die Commiſſion ein 
. Urtheil über die Turpin'ſchen 

udungen abgeben. 

Lon 99 23. Juli. Ein Fabrikant 
aus Scheffield hat der engliſchen Regierung 
das Geheimniß der nen erfundenen ruſſiſchen 
Sprenggranate angeboten. Der Fabrikant 
hat mehrere Granaten fertiggeſtellt und will 
dieſe eventuell den Militärbehörden zu Ver⸗ 
ſuchszwecken übergeben. Von Seiten der be⸗ 
treffenden Behörden iſt auf dieſes Angebot 
noch keine Antwort erfolgt. 


Butter⸗Bericht. 
Unſer Markt verkehrte in dieſer Woche in einer 
jeſten Stimmung. Wiewohl der eigentliche Conſum 


Cheviots und Velours 
aA Mk. 1.95 per Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 
Muſter umgehend franco. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
Er Sheng 8 Einſendung von 20 in Marken 
W. II, Mielck, Frankfurt a. M. 


haften und die Bürger unjerer Stadt auf dag leb⸗ 


x ige bar weilt cs iſt geſcheitert. Seit dem geſtrigen 


verbindung 
eröffnet. Die 


Weiſe ſi a haben, 

ne Besch 45 Tbellnehmer e a i 

Richtiger würde 4 w f vordrängten. 
1 eſe i 

Herten vom Borftand ſic vorguftefen und dier. 


Stadttheater vorbei, dur . 
ſtraße und Holländer-Chauffec Dag ie el ln dr 
die ganze Strecke auf 25 Pfennige, für die halbe 


>02>9I08 


% Preislifte 
* * er 
& 6. Leistikow/ 
b u. Schaumweine 4 
3 in der Hauptniederlage bei 
Bernh. Janzen. A 
Von dem 175 00 
@ Sohannisbeerwein 5 0 
Apfelwein⸗Champagner „1,20 
9 Johannisbeer⸗Champagner, 1,40 % 
Kaiſer⸗Sekt „ 1,40 
Oporto⸗Sekt ſüß 1,80, Herb „ 2,00 
Bernh. Janzen. 

A SS eee 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 

nigsberg, S. — Herrn W. Gloth⸗ 
Bommels⸗Vitte, T. — Herrn Rob. 
Schultz⸗Valtinkratſch, T. — Herrn 
Moſenthin⸗Graudenz, S. — Herrn 
J. Kutſchkow⸗Braunsberg, T. 
rienburg. — Herr Gutsbeſ. Bernh. 
Gieſe-Polompen, 59 J. — Herr Re⸗ 
ſtaurateur Johann Homp⸗Königsberg, 
56 J. Frau Anna Jacobſohn⸗ 
Goldap. — Frau Eliſe Fritſch⸗Creuz⸗ 
Bad Landeck. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Juli 1894. 
Geburten: Ackerbürger Eduard 
Friedrich T. — Arb. Wilh. Gottſchalk 
Schuhmachermſtr. Frdr. Herrmann S. 
— Arbeiter Herm. Marquardt T. — 
Fabrikarbeſter Auguſt Winkler S. 
Aufgebote: Schmied Herm. Böhm⸗ 
feldt mit Maria Schakau. 
Steffen S. 4½ J. — Böttchermeiſter 
Auguſt Linder S. 14 T. — Droſchken⸗ 
kutſcherfrau Juſtine Gallon, geb. Sadau, 
3 J. — Hauseigenthümer Aug. Ferd. 
Kolmſee 60 J. — Vorm. Schmied, jetzt 


n 7 


Apfelwein p. / Flaſche M. 0,50 
Moſel⸗Mouſſeux „ 1,80 
Geboren: Herrn Franz Motzkus⸗Kö⸗ 
Geſtorben: Herr Arthur Witt⸗Ma⸗ 

burg. — Frl. Margarethe Rauſcher⸗ 
T. — Schmied Julius Melzner S. — 
Sterbefälle: Schiffsführer Auguſt 


5 


| 

——ä 

Durch die glückliche Geburt eines 

munteren Mädchens wurden hoch⸗ 

erfreut | 

Elbing, 22. Juli 1894. 
W. Mielke 

und Frau Clara, geb. Lemberg. 


2 


2 


Nachruf. 


Am 20. Juli c. iſt der Pres⸗ 
byter der reformirten Kirche, 
der Rentier 


ger Eduard Sommer 


zur ewigen Ruhe eingegangen. 
206 Jahre iſt er mit unermüd⸗ 
lichem Eifer und hingebender 
Treue und Liebe für die Ge⸗ 
meinde thätig geweſen. In 


8 
Dankbarkeit wird ſeiner ſtets 


= gedacht werden. 
Das Presbyterium 


der reformirten Kirche. 
Maywald. 


Die Beerdigung des Rentier 


Herrn Eduard Sommer 
findet Dienſtag, den 24. Juli c, 
Vormittags 11 Uhr, von der 
Reformirten Kirche aus ſtatt. BE 
Die Trauerfeier beginnt 10% Uhr. 


Für all' die herzlichen Troſtesworte 


und die Theilnahme bei meinem tiefen 


Schmerze, wie für die Blumenſpenden 
und den erhebenden Geſang an dem 


f Zauber-Cigarren-Spitze. 


Grabe meines unvergeßlichen Mannes 
ſage ich Allen meinen innigſten Dank. 
Anna Schapke, 
geb. Braem. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt 


iſt von einſchließlich dem 24. d. M. 


ab geſchloſſen. 
Elbing, den 23. Juli 1894. 
H 0 & 0. Lüders, 


Der Magiſtrat. 


— — —— —— •— 


Grosse L 00 8 


Verloosung 
Baden-Baden, 


u) 
a a8 
— 2 — 
— 


. 
— — 


Bürger -Reſſource. 


Donnerſtag, den 26. Juli, 
bei günſtiger Witterung: 
Concert. 

Der Vorſtand. 

Dienstag: Lieder tafel. 

Kaufmännischer Verein. 
p. Dampfer nach Alt Dollſtädt 

Sonntag, den 29. Juli e. 
Abfahrt: Mittags 12 Uhr; 
Meldungen werden 

erbeten. 
E Alle Freunde und Gönner 
gebenft, die ſ. Z. zum 17. Juni 
d. J. erlafjenen Einladungen 
Ba nunmehr zu benutzen. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Herrn Fabrik⸗ 
beſitzers Hermann Oehmke — 
inhabers der Firma Oehmke & 
Schmidt — zu Elbing wird der 
Inhaber des angeblich verloren ge⸗ 
tädtiſchen Sparkaſſe Nr. 66 103 über 
1929,10 M., ausgeſtellt auf den Namen 
„Hermann Oehmke“, aufgefordert, 

18. März 1895, 

Vorm. 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12, ſeine Rechte anzumelden 
widrigenfalls dasſelbe für kraftlos erklärt 
werden wird. 

Elbing, den 11. Juli 1894. 

Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 12. Juli 
1894 iſt an demſelben Tage in das 
chließung der Gütergemeinſchaft bei 
Kaufleuten unter Nr. 228 eingetragen, 
daß der Kaufmann Franz Wilhelm 
ſeine Ehe mit der Marie, geb. Perss, 
durch Vertrag vom 17. April 1884 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 

hat, daß das Vermögen der Frau die 
Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 
Elbing, den 12. Juli 1894. 


Anfang 7 Uhr. 
Hohe Brücke. 
des Vereins bitten wir er⸗ 
Der Vorſtand. 
und Ferdinand Schmidt, Mit⸗ 
gangenen Sparkaſſenbuches der hieſigen 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine, den 
und das Sparkaſſenbuch vorzulegen, 
Königliches Amtsgericht. 
Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
Eugen Hollenbach in Elbing für 
werbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen 
Königliches Amtsgericht. 


Himbeerſaft, 


täglich friſch gepreßt. 
empfiehlt 


Kowalewski, 


3 U 
„im Lachs“. 


R. 


| Specialitäl: 
i Plombiren. 


C. Klebbe, 


1 


1 


a en Nauegderver. 


7 1 eſucht. 
I. Fabian, St. Zudwig (Elfah). 


Reisfuttermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 


Dampfreismühle Hamburg. 


Mark Hauptir 


ert 


Den 1 5 Herrſchaften von Elbing und Umgegend beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage peel in Geſinde, ein 


Gentral-Stellenvermittelungs-Bureau 


in der Mauerſtraße 2324, 1 Tr., vis-a-vis der „Hofapotheke ! 
eröffnet habe. 

Indem ich bitte, bei Bedarf durch gefl. Aufträge mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, verſpreche gleichzeitig mein ſtetes Bemühen, allen Auf⸗ 
trägen nicht nur ſchuellſte, ſondern auch vor Allem gewiſſenhafteſte Er⸗ 
ledigung zu ſchenken und zeichne 

ganz ergebenſt 


Fr. R. Schwanke. 


Ein Wirthſchaftseleve, eine Lehrerin bezw. Kindergärtnerin 1. 
Klaſſe mit ſehr guten Zeugniſſen zu einem Knaben und ein Dienſtmädchen, 
alle für's Land, zu ſofortigem Eintritt geſucht. 


Hotel Englisches Haus. 


„Rahn. Kulmbacher vom Fass, „ Mittans- 
sowie hiesige Biere. 
Reichhaltige Speisenkarte 


Farben- Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künſllerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 
billigs t. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
Se, kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 

7 J. Staesz jun., 
2 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
eichfertige Oelfarben. 


nn 
— — 
— — 


Spezialität: Sir 


Verlobkungs- 


Neuheiten r.“ Karten 


sind eingetroffen 


und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 


Ecken etc. ete. 
in VIiSlfChœr form und Grösse 


bei billiger Preislage. 
Muster werden gern vorgelegt. 


| 


Kinklihe Zähne 
unter mehrjähriger Garantie. 
Plombiren ꝛc. 


Adolf Bukau, 


38. Junkerſtraße 38. 


Palm, 
. Berlin O. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Mehr als 15 000 
Nummern enthalten meine Catalage über 


Mosikinsirumenie und Noten 


aller Art. 
Verſandt gratis und franko. 
Paul Pfretzschner, 
Markneukirchen. 


Statuten, 
Moit gli chatten, 
Diplo me. 


Irogram me, 
Eintrittskarten, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


N 


welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ 
nahme bei Frau Lu- 
dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


Alte Briefmarken! 


H. Gaartz Buch- & Kunstdruckerei.] Eat Botietretär Fuchs, Naumburg. (S) 


1 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck Köln. 
Dampfbetrieb: 050 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
P Ende 1890: 1877 Personen beschäftigt. 2 
81 Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 

gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 

besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck rode Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 

Stollwerck'sode Choceladen und Gacao’s sind in allen 

Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 

lichen Geschäften vorräthig. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
che ieferaut Sr. Majeſtät des Kaiſers. f 
Königl., Großherzogl., Herzogl., Fürſtl. Be a et 
; eſtickt und gemalt; prachtvolle 
Vereinsfahnen. Banner. fünſtlerische Ausführung, unbe⸗ 
ſchränkte Dauerhaftigkeit wird ſchriftlich garantirt. 
Fahnen und Flaggen von echtem Marine⸗Schiffsflaggentuch. 
Vereins⸗Abzeichen. Schärpen. Fahuenbänder. Theater⸗ 
Dekorationen. Zeichnungen, Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 7 fe en , (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, 


a zn rn en. 
effer 30,000 Mark 3000 Gewinne 50 


Ein Pferd 
hat zu verkaufen 
Brauerei Engliſch Brunnen. 


1—2 f. möbl Zimmer zu verm., eij. 
antique Truhe zu verk. Junkerſtr. 38, J. 

Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und allem Zubehör, 1 Tr., 
iſt 1. Oktober zu vermiethen Königs⸗ 
bergerſtraße 9. A. Quintern. 


Cüchtige Ciſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
G. & J. Müller. 


Ich ſuche zum 1. Oktober cr. eine 
ältere, erfahrene 


Wirthin. 


Gräfin zu Dohna, 
Schlodien. 
Suche zu ſofort oder 1. Auguſt 
ein junges Mädchen 
zur Erlernung der Landwirthſchaft und 
Meierei bei Familien⸗Anſchluß. i 
Haedge, Jamielnick, Poſt, Weſtpr 


Eine Frau oder Mädchen für ein 
Kind kann ſich melden Brückſtr. 5. 


Goldene Damenuhr Sonntag in 
Rückfort oder auf dem Wege von dort 
nach Elbing verloren. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben Danzigerſtr. 10. 
nue, 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 


— 


— 


Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 


ti ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Br bei 
möglichſter Erſparung an 
Zeilen; — Einreichung des betr. 


aum und 


Manuſcripts nur in einem Exemplar, 


wenn au 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Gr. Packhofstr. 29. 


000 Mark. 


die Aufnahme in m 1. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 170. 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 
q Nachdruck verboten. 
1) 


1. Kapitel. 
Zur Brautſchau. 

„Der Herr Lieutenant zu Hauſe?“ fragte 
der Aſſeſſor Romberg den Burſchen des Artille⸗ 
rie-Sieutenant von Witzlav, als derſelbe mit 
den 8 Uniſormſtücken beladen die 

reppe hinabſtieg. 3 
3 81 1 ſind der Herr Lieutenant wohl“ 
— brummte Friedrich — aber mit dem linken 
Fuße zuerſt aus dem Bett aufgeſtanden. Er 
bat mich in einer Biertelftunde wohl zehn Mal 
e adde au aden Ki 

er rs nahe zu gehen ſcheint“ 
— lachte der Aſſeſſor. sy 1 

„Ach, Herr Aſſeſſor — wenn die Herren 
Lleutenants irgend was Unangenehmes erlebt, 
im Dlenſt eine Naſe gekriegt, oder außer Dienſt 
ſich geärgert haben, immer muß der arme 
Burſche alsdann es ausbaden.“ — 

„Was hat es denn gegeben im Dienſt oder 
außer Dienſt, Friedrich, das den Lieutenant in 
ſo ſchlechte Laune verſetzt hat?!“ — 

„Als der Herr Lieutenant vom Exerclren 
heute nach Hauſe kam, übergab ich demſelben 
einen Brief von ſeinem Herrn Vater; ich kenne 
dieſe Briefe ſchon an der ſtelfen Handſchrift und 
dem Wappen. Wenn ſonſt ſolch ein Brief ein⸗ 
traf, war der Lieutenant immer luſt'g, denn 
gewöhnlich kamen die Moneten gleich hinter⸗ 
ber. Darum dachte ich auch diesmal demſelben 
« I. Freude zu machen und übergab ihm den 

Brief, bevor er noch den Degen abgelegt und 
die Handſchuhe ausgezogen hatte. Haſtig wie 
immer brach der Lieutenant den Brief auf, las 
ihn flüchtig durch und warf denſelben heftig 
auf den Tiſch. „Alter Eſel“ — ſagte er darauf 
zu mir, — „das hätte auch Zeit bis nachher 
gehabt.“ — „Ich dachte nur, Herr Lieutenant,“ 
wollte ich einwenden, „Du haſt nichts zu 
denken — Eſel“, fuhr er mich an, und fo eſelte 
er weiter, bis ich glücklich zur Thür hinaus war. 

as Angenehmes muß in dem Briefe wohl 
nicht 1 haben.“ . 

„Wie es ſcheint, nicht; — aber Du ſagſt ja, 
der Lieutenant wäre bereits ſchlechter Laune 
aufgeſtanden?“ 


Elbing, den 24. Juli. 


1894. 


„Ja wohl, Herr Afjefior. — Geſtern Abend 
war der Jude Salomon big bereits zum 
dritten Male an einem Tage da — zwei Mal 
babe ich ihn weggeſchickt und ihm geſagt, der 
Lieutenant ſei nicht zu Hauſe. Da hat ſich der 
Jude vor dem Hauſe auf Poſten geſtellt und 
abgepaßt, bis der Herr Lieutenant aus dem 
Caſino kamen. Hierauf haben die Beiden wohl 
eine Stunde mit einander hin und her geſprochen. 
Ich börte meinen Lieutenant einige Male ſehr 
heftig werden und ſtand auf der Lauer, indem 
ich immer erwartete, daß derſelbe rufen würde: 
„Friedrich, wirf mir den Kerl einmal die Treppe 
hinunter.“ — Ich hatte mich ſchon darauf ge⸗ 
freut; der Jude wäre ſo raſch die Treppe hin⸗ 
unter gekommen, wie er in ſeinem Leben die 
Stufen nicht hinaufgekrochen iſt. Aber nichts 
geſchah — ich lauerte vergebens. Endlich war 
die Unterredung oben zu Ende — der Lieutenant 
öffnete die Thür und leuchtete dem Juden noch 
die Treppe hinab.“ 

„Der Jude Salomon Itzig? Iſt das nicht 
der bekannte Wucherer am Markt? Was hat 
der Lieutenant mit dem zu thun?“ 

„Ach, Sie wiſſen ja, Herr Aſſeſſor, wenn 
bei den Lieutenants die Herren Väter mit den 
Geldern nicht mehr herausrücken wollen, wie 
die jungen Herren ſie brauchen, ſo kriegt der 
Lieutenant immer Geld, Salomon Itzig ver⸗ 
ſchafft es. Der Lieutenant braucht nur ein 
Papier zu unterſchreiben. Der Herr Vater muß 
nachher ja doch bezahlen.“ 

„Und Du glaubſt, daß der Lieutenant von 
Witzlav auch in den Klauen dieſes Vampyrs iſt?“ 

„Ein Offiziersburſche weiß Manches, wenn 
er auch darüber ſchweigt und ich würde auch 
nichts geſagt haben, wenn Sie nicht der Freund 
des Herrn Lieutenant wären.“ 

„War der Jude ſchon öſters bei dem Herrn?“ 

„Seit einem Jahre kommt er regelmäßig 
wohl jedes Vierteljahr. Faſt immer, wenn der 
Herr Lieutenant von zu Hauſe ſeine Zulage er⸗ 
halten hat, iſt Salomon Itzig auch bei ihm ges 
weſen. Der Kerl muß es rein auf der Poſt 
ausſplonirt haben, wenn das Geld eintrifft. 
Der Poſtbote war oft noch nicht zum Hauſe 
hinaus, dann klopfte der Jude ſchon an der 
Thür des Herrn Lieutenants.“ N 

„Warum haſt Du mir das nicht früher ge⸗ 
ſagt, da Du doch weißt, wie eng befreundet der 
Herr v. Witzlav und ich find?“ 

„Das tft ein ſchlechter Burſche, der die Ge 


heimniſſe feines Herrn ohne Noth ausplaudert.“ 

„Alſo glaubſt Du, daß diesmal Noth an 
Mann iſt?“ 

„Ich weiß nur, daß der Herr Lieutenant, 
nachdem der Jude fort war, barſch „Friedrich“ 
rief. Als ich darauf bei ihm eintrat, ſchnauzte 
er mich an: „Was fällt Dir ein, mich drei 
Mal zu verleugnen, wenn Herr Salomon Sig 
mich in Geſchäften beſuchen wil?“ „Ich dachte 
nur, für den Juden ſei der Herr Lieutenant 
nicht zu Haufe” — entgegnete ich. — „Denke 
ein andermal gar nichts und bekümmere Dich 
nicht um Dinge, die Dich nichts angehen?“ Ich 
habe für den Lieutenant doch ſchon viele Dinge 
beſorgen müſſen, die mich eigentlich gar nichts 
angingen.“ 

„Nur weiter“ — drängte Aſſeſſor Romberg. 

„Was weiter? Der Herr Lieutenant ging 
darauf zu Bett. Als ich heute früh aufräumte, 
fand ich mehrere zerriſſene Papiere, wie ſie der 
Salomon Itzig immer von dem Lieutenant er⸗ 
hält, am Boden. Bezahlt konnte er den Juden 
nicht haben — er hat ja jetzt kein Geld!“ — 
Hierbei lächelte Friedrich verſchmitzt — „alfo 
muß der Jude wohl neue Papiere erhalten 


aben.“ 

„Und heute früh?“ 

„Heute, als der Lieutenant zum Eyerciren 
ging — fragte er haſtig nach dieſen zerriſſenen 
Papieren. Ich ſagte, ich hätte dieſelben in die 
Müllgrube geworfen. „Eſel“ — rief er — 
„ein anderes Mal laſſe die Papiere liegen! 
Jetzt ſuchſt Du ſie aus der Müllgrube wieder 
heraus und wehe Dir, wenn ich ſie nicht vor⸗ 
finde, wenn ich vom Exerciren nach Haufe 
komme.“ Ich habe ſie auch glücklich wieder 
herausgefiſcht — und dem Lieutenant übergeben 
— er hat fie fofort verbrannt. Was dann mit 
dem Briefe geſchehen iſt, wiſſen Sie. — Der 
Lieutenant iſt droben in ſehr ſchlechter Laune.“ 

„Nun, dann will ich ſehen, ob ich Deinen 
Lleutenant nicht in beſſere Stimmung verſetzen 
kann“ — ſagte der Aſſeſſor und ſtieg die Treppe 
hinauf. — 

Der Lieutenant von Witzlav lag in ſeinem 
Zimmer auf einer Cauſeuſe; er hatte ſich eine 
Eigarre angeſteckt, deren Dampf er gedankenvoll 
vor ſich hinblies, als die Thüre ſich öffnete und 
der Aſſeſſor Romberg hineintrat. 

„Guten Tag, Hermann“ — rief der Lieutenant 
ihm entgegen — „Du findeſt mich heute in der 
verzweifelt ſchlechten Lage eines Menſchen, der 
mit dem Geſchicke gern hadern möchte, während 
er einzig mit ſich ſelbſt unzufrieden zu ſein nur 
das Recht beſitzt. Dort ſtehen Cigarren. — 
find es auch keine Uppmann Regalia, jo iſt es 
doch ein rauchbares Kraut, rücke Dir die 
Chaiſelongue zu mir und laß uns plaudern. 
Ich hoffe, meine Grillen werden auf die Weiſe 
am leichteſten vergehen.“ j 

„Und was iſt die Quelle Deines Miß⸗ 
vergnügens? War Salomon Itzig obſtinat und 
wollte gegen liebreiche 100 pCt. nicht nochmals 
auf ein Vierteljahr prolongiren?“ — ſagte 


Romberg, nachdem er ſich die Cigarre ange⸗ 
zündet und auf der Chatjelongue neben dem 
Freunde Platz genommen hatte. — 

„Salomon Itzig? Wle kannſt Du wiſſen? 
Aha, ich merke ſchon, der alte Friedrich hat 
ſeinen Mund nicht halten können. Der Kerl 
treibt es mit ſeiner unbefugten und unberufenen 
Einmiſchung in meine Privatangelegenheiten 
dahin, daß ich ihn auf drei Tage in Arreſt 
ſchicken werde“ — brauste Witzlav auf. 

„Verkenne die gute Abſicht des Mannes 
nicht, Ferdinand; er hängt perſönlich an Dir 
und meint recht zu handeln, wenn er mir, Deinem 
beſten Freunde, ſeine Beſorgniſſe um Dich mit⸗ 
theilte. Kannſt Du ihm Unrecht geben? Er 
that in Deinem Intereſſe, was Du längſt hätteſt 
thun ſollen — Deine Sorgen mir anvertrauen.“ 

„Es giebt gewiſſe Sorgen, die man dem 
Freunde vorenthalten muß, will man nicht den 
Vorwurf, egolſtiſch zu ſcheinen auf ſich laden.“ 

„Krame nicht in Worten, Ferdinand“, ſagte 
= affefor, „heraus, was haft Du mit Salomon 

ig?“ N 

„Was weiter, als ein kleines Wechſelchen, 
das der Biedermann gelegentlich zu prolongiren 
die Gefälligkeit haben muß.“ 

„Und das erfahre ich jetzt erſt, nachdem Du 
dem Wucherer bereits verfallen bit? Stand 
Dir nicht meine Caſſe offen?“ f 

„Lieber Freund, wenn auch das Sprüchwort 
— „borgſt Du dem Freund — ſchaffſt Du Dir 
einen Feind“ auf unſer Verhältniß keinen Eine 
fluß ausüben würde, ſo geht die Summe, die 
ich Salomon Itzig ſchulde, über das Maß bin⸗ 
aus, welches die Freundſchaft gegenfeitig vers 
nünftiger Weiſe fordern ſoll und kann.“ — 

„Du erſchreckſt mich! Wie viel iſt es denn? 
— heraus mit der ganzen Wahrheit!“ 2 

„Mit den Prolongationszinſen und in hübſch 
Pint. Abend abgerundeter Summe 10,000 

ark.“ 

„Um des Himmels willen, Ferdinand“ — 
rief der Aſſeſſor und ſprang empor. 
„Bleibe ſitzen,“ ſagte der Lieutenant und 

den Freund wieder auf den Stuhl herab, . du 
Dein Aufſpringen wird die Schuld nicht um 
einen rothen Nickel geringer. Sie iſt vorhanden 
— wohl verbrieft — mit Wechſel und Ebren⸗ 
ſchein — anders thut es der Ehrenmann Ißig 
nicht — und nicht eines rothen Nickels Werth 
wird mir davon erlaſſen.“ 

„Wozu haft Du das viele Geld gebraucht? 
Du bift doch ſonſt kein Sauſewind, der in den 
Tag bineinlebt, ohne den Abend zu bedenken.“ 

„Verſpielt habe ich es — mein Freund.“ 

„O weh, verſpielt?“ f 

„Verſpielt! Mit einem Wort, ich bin ge⸗ 
rupft worden und das gründlich.“ 

„Bei eurem Offizterskorps iſt, jo viel ich 
weiß, das Spiel verpönt.“ 

„Nicht nur verpönt — ſondern wird ſogar 
noch mit dem augenblicklichen Abſchied beſtraft. 
Du begreifſt. daß ich ſogar noch gute Miene 
zum ſchlechten Spiele machen mußte. Exinnerſt 


Du dich, als die rothen Huſaren im vorigen 
Jahre hier lagen, tauchte eine Familie de St. 
Brix eine Zeitlang hier auf.“ 

„Ganz recht — Aventuriers der edelſten 
Sorte.“ 

Das ahnte im Anfang Niemand — am 
wentgften ich — oder doch zu ſpät. Der alte 
Herr mit dem eroix d' honneur im Knopfloch 
nannte ſich einen Oberſt des verfloſſenen 
franzöſiſchen Kaiſerreiches, deſſen imperlaliſtiſche 
Neigung verbot, ſeinen Degen der Republik zu 
weihen. — Er verkehrte mit den Huſaren⸗ 
officiexen, ward durch einen dieſer Kameraden 
bei uns eingeführt und bewegte ſich mit ſo viel 
Nobleſſe unter uns, daß jeder geſchworen hätte, 
einen ächten Cavalier vor ſich zu ſehen. Seine 
Tochter Joſephine machte durch ihre Schönheit 
und Tollette Auifehen. Ihr zu Ehren gaben 
die Hufarenofficiere einen Ball, auf dem ſie 
als Königin glänzte. Dort lernte ich fie 
kennen und, bezaubert von ihrer überraſchenden 
Schönheit, lag ich bald in ihren Feſſeln. 
Ich machte Biſite und ward ſehr freundlich 
willtommen geheißen. Joſephine ſchien mich 
ſichtlich auszuzeichnen — Vater wie Tochter 
metteiferten in Artigkeit gegen mich. Bald war 
ich Hausfreund in dem Hauſe, welches gaſtfrei 
ſeine Pforten beſtimmten jours fixes öffnete. 
Viele der Cavalleriekameraden verkehrten dort 
und machten alsdann mit dem alten Herrn in 
dem einen der Hinterſtübchen ein Spielchen, 
während ich die Seligkeit einer idealen Liebe 
aus dem Becher der Hebe Joſephine nippte. 
An einem ſolchen Abend, — wie es kam, weiß 
ich ſelbſt nicht genau mehr anzugeben — betrat 
Joſephine und ich auch dieſes Hinterzimmer. 
Die Herren hatten ſich von ihrer Lombre⸗Partie 
gerade erhoben. — „Wer von den Herren hat 
Glück gehabt?“ fragte ſchelmiſch Joſephine und 
nahm ſcherzend das auf dem Tiſch liegende 
Kartenipiel in die Hand. „Wir wollen einmal 
eben, od das Sprüchwort wahr iſt — Glück in 
der Liebe, Unglück im Kartenſpiel?“ Hierbei ſah fie 
mich ſeurig an. — „Ich übernehme die Bank 
— Papa, Dein Portemonnaie.“ — „Du weißt, 
ich liebe das Hazard nicht,“ ſagte der würdige 
Herr. — bal wos, Berner. einmal iſt fein 
mal, nicht wahr, meine Herren? — wer pointirt?” 
— „Wir Alle“ ertönte es von allen Seiten und 
eh wir es verfahen, war das Hazard mit ſeiner 
ganzen Leidenſchaft im Gange. Ich ſah nur in 
die dunkeln Augen Joſephinens und kaum auf 
die Karten, auf welche ich ſetzte. „Letzte Taille, 
messieurs — die Bank iſt geſprengt — Papa, 
mehr Geld her.“ — „Du haſt genug verloren, 
Wildfang,“ ſagte der alte Herr und küßte ſie 
zärtlich — wir ſtimmten bet, das Spiel war 
beendet. Ich hatte ein Unbedeutendes verloren. 
— „Uns geht es gleich,“ ſagte beim Abſchied 
Joſephine halbleiſe zu mir — „tröſten wir 
uns gemeinſchaftlich mit dem Glück in der 
Liebe. — Ich fühlte einen leiſen Druck der 
Hand, auf die ich einen heißen Kuß preßte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine ſchnurrige Antwort erhielt 
ein Berliner Induſtrieller, der ſich zum Kur⸗ 
gebrauch im Rieſengebirge befindet, von einem 
dortigen Eingeborenen. Der Berliner traf 
den Mann vor ſeiner Hausthür ſitzend, an 
dem Bau eines Schubkarrens ſchnitzend und 
ſägend. Der Fremde fragte nach dem Preiſe 
des Karrens, deſſen ſolide Bauart und deſſen 
feſtes Holz ihm ſehr gefielen. „Zwanzig 
Behm“ erwiderte der Biedere, an welchem 
die Münzveränderungen der letzten zwanzig 
Jahre ſpurlos vorüber gegangen waren, und 
der noch immer nach Thaler und „Behm“ 
(10 Pfennige) rechnete. Dieſer Preis erſchien 
dem Berliner ſo billig, daß er den Mann auf⸗ 
forderte, ihm im Laufe des Winters dreißig 
ſolche Karren zu verfertigen und ihm eine 
Anzahlung auf dieſe Lieferung anbot. Aber 
jener kratzte ſich hinter dem Ohr, ſchob ſeine 
Mütze hin und her und ſchien zu keinem Ent⸗ 
ſchluß kommen zu können. Schließlich ſagte 
er verlegen: „Jo, jo, oaber da kuſtet das 
Schtick a Thoaler.“ Das leuchtete dem 
Fremden abſolut nicht ein, denn die Preiser⸗ 
höhung bei einer Engrosbeſtellung war ihm 
etwas gänzlich neues, und er fragte daher 
nach dem Grunde dieſer ſonderbaren Er⸗ 
ſcheinung. „Jo, ſähen Se, gutter Herr, fier 
dreißig Karren muß ich's Hulz koofen, vaber 
fier einen — do gäh ich's halt ſtählen. 

— Auch ein Karlsbader Kurgaſt! 
Ein alter polniſcher Edelmann, leidenſchaftlicher 
Jäger, kommt aus Karlsbad und erzählt fol⸗ 
gendermaßen: Naturalnie, meine Herren, Karls⸗ 
bad helft auch nicht vor Alles, ich werd Ihnen 
erzählen, wie mir gegangen. War ich ange⸗ 
kommen in Karlsbad und laß mir Doktor ho⸗ 
len. Doktor, ſag ich zu ihm, mir iſt morgens 
immer übel, helfen Sie mir von das Zuſtand, 
das iſt Zweck, wenn ich hierher gekommen. 
Doktor fühlt er mir an Puls und ſagt: 
Hören Sie mal, Herr v. Sokolniki, Sie trinken 
wohl ein bischen viel? Was, ſag ich, trinken? 
Gar nicht trink ich. So! ſagte Doktor, dann 
machen Sie Sich wohl wenig Bewegung? Sag 
ich, Doktor, habe ich doch große Güter und 
bin ich naturalnie ganzen Tag unterwegs. 
So! ſagte Doktor, dann haben Sie wohl viel 
Aerger in der Wirthſchaft? Aerger? ſag ich, gar 
nicht Aerger hab ich, bin ich Gott ſei Dank 
reicher Mann, brauch ich mich nicht zu ärgern 


wie deutſches Nachbar. — Na, ſagt Doktor, 


dann erzählen Sie mal wie leben Sie denn 
den Tag über? Ich erzähl ihm alſo: Sag ich, 
ſeh'n Sie, Doktor, um 9 Uhr ſteh ich auf, 
dann trinke ich Thee mit ein und zwei Kog⸗ 


nak, aber von gutem alten Kognak. Potem, 
dann ſetze ich mir auf Pferd und reit ich in 
Wirthſchaft oder auf Jagd mit Windhunden. 
Wenn ich komme zurück, dann nehme ich Früh⸗ 
ſtück, aber warmes. Zu Frühſtück trinke 
Flaſche Ungar; kommt Freund, dann zwei und 
drei, wie ſo is. Nach Frühſtück, dann lege 
ich mich auf Chaiſelongue und les die Zeitung 
„Dziennickpoznanski“ oder „Gazetta Torunska“, 
aber nicht zu ärgern, blos zu „Zeitungsleſen“. 
Potem, dann geh' ich auf Hof und beſeh ich 
mein Pferd, was ich hab Tag vorher von 
Jud Ipſiakrew gekauft. Hat er mich beluxt, 
dann hat er mich beluxt, aber ärgere ich mich 
auch nicht. Dann gehe ich zu Diner und 
trinke ich Flaſche Bordeaux; kommt Freund, 
dann zwei, auch drei, auch vier, wie ſo is, 
aber Freund kommt immer. Bei Kaffee, na⸗ 
turalnie, Schnäpschen, auch zwei, auch drei, 
auch vier, aber immer von gutem alten. Wenn 
haben wir nach Diner geſchlafen, dann laß 
ich anſpannen und ſehen wir auf Vorwerk 
und red ich mit Inſpektor, aber ärgere ich 
mich gar nicht mit ihm, wie deutſches Nachbar, 
red ich nur mit ihm und fahre ab. Wenn 
kommen wir nach Haus, dann trinken Gläs⸗ 
chen Grog, auch zwei, auch drei, aber immer 
von gutem, alten Rum, Flaſche zu 9 M. Po⸗ 
tem, nachher wird Karten geſpielt und Ungar 
getrunken, alſo wir fahren auf Birſch! Zu 
Abendbrot ganz frugal, kalte Küche, Ma⸗ 
jonnaiſe mit Hummern, albo Aal albo Lachs 
und kaltes Fleiſch, dazu trinken wir echtes 
Kulmbacher, vor drei Mann immer Achtelchen. 
Kurz vor Schlafengehen geh ich noch in Keller 
und hab ich zum Zuſpitzen Flaſchen von dem 
ganz alten guten Ungar; manchmal bleiben 
wir noch ein Weilchen ſitzen, wie ſo is, und 
ſchlafen dann ſehr gut. Sehen Sie, Doktor, 
ſo leb ich tagüber; aber was ſoll ich Ihnen 
ſagen: anderen Morgen immer übel. 

— Ada Negri, die als eine der beſten 
italieniſchen Dichterinnen gilt, geht es ſeit 
einiger Zeit ſehr ſchlecht. Die Blätter be⸗ 
ſchäftigen ſich, wie man aus Rom ſchreibt, 
mehr mit ihrer Perſon, als ihr lieb ſein 
mag. Und wenn die Blätter wenigſtens 
nichts weiter als Beſprechungen der Negri⸗ 
ſchen Gedichte und Novellen brächten! Aber 
nein, ſie, haben es darauf abgeſehen, das 
Privatleben der würdigen Dame bis in die 
tiefſten Tiefen zu durchforſchen und haben 
dabei allerlei merkwürdige Dinge ans Licht 
gefördert, die von Ada Negri und Filice 
Cavalotti mit großer Entrüſtung als erlogen 
bezeichnet werden. Aber wir wollen der 
Reihe nach erzählen. Als der arme Carnot 
ermordet war, erregte in der ganzen Welt 


kein Menſch größeres Intereſſe, als ſein 
Mörder Caſerio. Alles, was dieſen Mord⸗ 
geſellen betraf, wurde dem freundlichen Leſer 
mit großer Umſtändlichkeit aufgetiſcht; man 
gab die ganze Biographie des traurigen 
Helden zum beiten und ſtellte u. a. gewiſſen · 
haft feſt, daß ihm die ſocialiſtiſch⸗ anar⸗ 
chiſtiſchen Lehren ſchon während ſeiner Schul⸗ 
zeit in Motta Visconti eingeimpft worden 
ſeien: denn in Motta Viskonti, der Heimath 
Caſerios, habe Ada Negri, die für den 
Socialismus ſchwärmende Dichterin, Unter⸗ 
richt ertheilt. Das iſt die erſte Lüge; in 
Motta Visconti gab es allerdings eine 
Lehrerin Namens Negri, aber ſie iſt nicht 
identiſch mit der Dichterin und Lehrerin 
Ada Negri. Die zweite Lüge über Frau 
Negri leiſtete ſich am 5. Juli das Pariſer 
„Journal.“ Dieſes Senſationsblatt machte 
die Dichterin zur Heldin einer phantatiſtiſchen 
Liebesgeſchichte, in welcher auch der radikale 
Abgeordnete Cavalotti eine Hauptrolle ſpielte. 
Es handelte ſich um nichts Geringeres als 
um einen Ausbruch von Liebeswahnſinn bei 
Ada Negri; ſie ſollte den Volksmann mit 
ihren Liebesanträgen geradezu verfolgt und 
ihn ſchließlich, als er ſich nicht willig zeigte, 
ſogar mit dem Tode bedroht haben. Sie 
habe, jo erzählt Boyer d Agen, als der 
Artikelſchreiber des „Journal“, Herrn Cava⸗ 
lotti während einer Sommernacht durch die 
Straßen der ewigen Stadt gejagt nnd ſich 
ihm aufzudrängen geſucht. Eine ähnliche 
Geſchichte iſt Herrn Cavalotti allerdings ein- 
mal paſſirt, aber das geſchah vor langer 
Zeit, im Jahre 1876, und damals war Ada 
Negri noch ein kleines Mädchen. Der Ab⸗ 
geordnete erklärt denn auch in ſeinem Leib⸗ 
blatte, dem Mailänder „Secolo“, daß Herr 
Boyer d'Agen ſeinen Leſern einen Bären ge⸗ 
bunden, daß er (Cavalotti) Frau Negri 
weder jemals geſehen noch ge habe, und 
daß er fie nur aus ihren Verſen kenne, 
die er übrigens ſehr ſchön finde. Ada Negri 
hat ſich ihrerſeits nicht mit einer einfachen 
Proteſtkundgebung zufrieden erklärt, ſondern 
durch ihren Anwalt gegen 84 — ſchreibe: 
vierundachtzig italieniſche und ausländiſche 
Blätter die Beleidigungsklage erheben laſſen. 
Und infolge dieſes Rieſenprozeſſes kann die 
Geſchichte noch ſehr nett werden. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 
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